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Beſtellungen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter 
und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 3 Mk. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen 
und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Der Herr im Hauſe“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und franko nach 
244 — 


Ahlwardt. 


Jetzt, wo Ahlwardt ein todter Mann iſt und wo er 
perſönlich nicht wehr interefjirt, thut ſich die Frage ſeiner 
Hinterlaſſenſchaft auf. Die Frage iſt unendlich viel wichtiger 
als die armſelige Figur dieſes Unglücksmannes jemals werden 
konnte. Die konſervative Partei iſt dabei ſehr ſtark betheiligt, 
und auch wenn man von den parteipolitiſchen Seiten der 
Ahlwardtfrage abſieht, ſo bleibt genug übrig, um der Sache 
näher treten zu müſſen. Vor Allem bleibt übrig, daß dieſer 
Mann wider Willen ein Vorkämpfer der ſozialdemokratiſchen 
Erregung der Maſſen geweſen iſt. So iſt es weder Neugier 
noch ein müßiges Spiel des politiſchen Witzes, wenn man 
unterſucht, wie der Ahlwardtismus, gleichgiltig ob man ihn 
mit ſeinem widerwärtigen Träger identifiziren oder von ihm 
loslöſen will, fortan in unſerem öffentlichen Leben wirken wird. 

Schon jeit Mitte März etwa haben die Tipolikonſer⸗ 
vativen angefangen, ſich des Ahlwardt zu ſchämen, nicht etwa, 
weil ſie den „moraliſchen Ekel“ nicht überwinden konnten, 
ſondern weil dieſer Menſch begann, ihnen höchſt gefährlich zu 
werden, und zwar ihnen zumeiſt. Die Erinnerung daran 
möchten die Herren am liebſten ganz verbannen, daß ſie dem 
Ahlwardt das Sprungbrett zurechtgelegt hatten, von dem aus 
er in den Reichstag voltigiren konnte. Ihr Landrath 
v. Bornſtedt, der ihnen geſchenkt bleiben möge, und alle die 
anderen großen und kleinen Bornſtedts mit und ohne Namen, 
ſie vor Allem waren es, die Ahlwardt vorwärts gebracht 
haben. „Lieber zehn Ahlwardts als einen Freiſinnigen“, der 
tragikomiſchſte aller Schlachtrufe ſoll den Konſervativen nicht 
vergeſſen werden, und immer, wenn ſie auf Ahlwardt los⸗ 
ſchlagen, müßte ihnen das frivol dumme Wort vorgehalten 
werden, das Wort, mit dem in der letzten Reichstags ſitzung 
vor den Ferien noch ein Stöcker ſich blamirte. Förmlich wie 
eine Aktiengeſellſchaft iſt der Ahlwardt von den Konſervativen 
gegründet worden, und die Unterſtützungen in baar, mit denen 
die Herren v. Langen und v. Waderbarth ſich mit kavalier⸗ 
mäßiger Eleganz an dieſem ſeltſamen Unternehmen betheiligt 
haben, ſie ſind nach beglaubigten Angaben in der Form von 
— reportirt worden. Es gehört ſchon etwas dazu, 
wenn Gründer und Aktionäre, die ſonſt ein zähes Vertrauen 
auch auf die faulſte Gründung zu haben pflegen, die Sache 
preisgeben und die Einlöſung der Papiere zum Parikurſe als 
lächerliche Utopie behandeln. 

Als Vorſpann konſervativ⸗agrariſcher Intereſſen ſollte der 
Ahlwardtismus dienen, und nun iſt die lahme Mähre ge⸗ 
fallen, und die Karre ſteckt im Koth. Sehr unangenehm in 
der That! Was thun? Die Tivolikonferbativen wiſſen es für 
den Augenblick noch nicht. Nur das wiſſen ſie, daß ſie den 
Ahlwardt ſo ſchnell als möglich abthun müſſen. Man ſucht 
neuerdings vergebens in der „Kreuzzeitung“ nach den ewig ſich 
wiederholenden Artikeln, mit denen alles Unglück der Welt 
auf die Juden abgewälzt wurde. Zumal in puncto Wirth⸗ 
ſchaftspolitit haben es die Juden gegenwärtig bei der „Kreuz⸗ 
eitung“ ziemlich erträglich, und nur damit das langſame 

euer, woran ſie ſchmoren ſollen, nicht ganz ausgehe, wird 
von Zeit zu Zeit irgend ein anderes Thema angeſchlagen, wie 
jetzt z. B. das Thema der „Verjüdelung der Justiz“. Das 
ſind natürlich unſchuldige Scherze, an deren Zugkraft die 
Tivolikonſervativen ſelbſt nicht glauben. 

Wie Märzichnee find die Konſervativen in Friedeberg⸗ 
Arnswalde und dann in Liegnitz vor dem ſengenden Anhauch 
des reinen und unverfälſchten Antiſemitismus geſchmolzen. 
Schon nach den Erfahrungen von Liegnitz wurde es den 
Herren ſchwül. Heute, wo ſich der „vor zehn Freiſinnigen 
vorgezogene“ Menſch als politiſcher Trottel gezeigt hat, den 
man nicht frei herumlaufen laſſen darf, heute ſind die Konſer⸗ 
vativen aller Grade gründlich fertig mit ihm, und nicht mehr 
durch ihre Gunſt und Gnade wird er, wenn es zur Reichs⸗ 
tagsauflöſung kommt, zurückkehren. Ein Uebelſtand freilich iſt 
da: man wird den Mann wohl etwas zu tief in die Karten 


haben ſehen laſſen. Als beinahe Gleichberechtigter iſt er von 
übereifrigen Thoren umſchmeichelt worden, und wenn er plau⸗ 
dern wollte, wer weiß, was Alles er vorbringen kann! „Akten“ 
freilich wird er nicht haben; Ahlwardt und Akten, das llingt 
wie Jeſuit und Geiſtesfreiheit; das heißt, es ſind das zwei 
Dinge, die ſich in aller Welt niemals zuſammenbringen laſſen. 
Aber giftige Andeutungen machen, Lügen ausſprengen, eine 
Mücke zum Elephanten großpäppeln, das kann der Ahlwardt, 
und wenn er auch abgrundtief beſchränkt iſt, ſo iſt er nicht 
bloß beſchränkt, ſondern daneben die konzentrirte Bosheit. 
Reizen ihn die Konſervativen zu arg, dann kann er ihnen 
wohl noch unbequem genug werden. Hat er ſich doch ſchon 
geſtattet, im Reichstage zu erklären, daß keine Partei, ausge⸗ 
nommen das Zentrum und die Sozialdemokratie, von Be⸗ 
ſtechungen und Beſtochenen frei ſei. Ein Wink mit dem Zaun⸗ 
pfahl nach der Seite der konſervativen Mitbedränger hin, die 
geſtern noch ſeine verſchämten und weniger verſchämten Freunde 
geweſen waren. 
Vor Allem muß man dies Eine betrachten: aus den 
Ahlwardtſchen Anſchuldigungen ſind je länger je mehr die 
Juden als Angriffsziel ſogut wie ganz verſchwunden. In der 
Reichstagsſitzung vom Dienſtag war von den Juden kaum 
mehr die Rede, und ſtillvergnügt mochten die Sozialdemokraten 
hören, wie der Semitentödter eigener Mache von der Juden⸗ 
age ganz gemächlich in das allgemeine Korruptionsgeſchrei 
des Neidlings hinabglitt. Die Sozialdemokraten brauchen ſich 
keinen Zwang aufzuerlegen, wenn ſie bei der politiſchen und 
moraliſchen Hinrichtung Ahlwardts mit verſchränkten Armen 
die Zuſchauer ſpielen. Sie würden Narren ſein, wollten ſie 
den Prozeß beeinfluſſen, der nur zu ihren Gunſten ſich abzu⸗ 
ſpielen ſcheint. So iſt in wenigen Wochen, unheimlich ſchnell, 
grauſam deutlich beſtätigt worden, was vorherzuſagen wahrlich 
keine ſeltene Meiſterſchaft des Urtheils bedeutete: Ahlwardts 
Antiſemitismus hat ſich als Demagogie entpuppt, als ein 
tragikomiſches Unglück für die unfähigen Politiker, die mit 
dieſer Dummheit paktiren wollten, als Ferment zugleich, mit 
dem die Partei der organiſirten Unzufriedenheit, die Sozial⸗ 
demokratie, unſere gährenden Zuſtände in ſtärkere Bewegun 
bringen und ihren Einfluß auf die ländlichen Volkskreiſe aus⸗ 
dehnen kann, die ihr bis dahin verſchloſſen ſchienen. Aufgabe 
aller wahrhaft ſtaatstreuen Elemente in allen Parteien wird 
es ſein, dem Unfug, der durch den Namen Ahlwardt verkörpert 
wird, ein für alle Mal ein Ende zu machen. 


Das diesjährige Muſterungsgeſchäft 
hat — So ſchreibt uns unſer militäriſcher Mitarbeiter — 
mancherlei Kontroverſen Veranlaſſung gegeben. Schließlich hat 
der „Reichsanzeiger“ in offiziöſer Weiſe die Vorwürfe, welche man 
dem — . . Muſterungsgeſchäft machen zu ſollen glaubte, 
urückgewieſen, indem er betreffs der Kurzſichtigkeit — die Herab⸗ 
febun der Sehſchärfe wurde auf ½ der normalen feſtgeſetzt — auf 
die Einjährig- Freiwilligen Bezug nahm, die ſehr häufig mit Brillen 
ausgerüſtet ſeien und doch kriegstüchtig wären, und betreffs der 

erabſetzung des Mindeſtmaaßes auf 154 cm auf andere 

taaten hinwies, welche ebenfalls als Mindeſtmaß 155, 154 und 
ſogar 153 em feſtgeſetzt haben. Wir möchten uns vorläufig 
auf dieſe beiden Jehler in unſerer Betrachtung beſchränken, da fie 
allerdings nicht immer und unter allen Umſtänden die Kriegs⸗ 
brauchbarkeit beſchränken oder gar aufheben. 

Der Soldat mit einer ſcharfen Brille kann ein beſſerer Schütze 
ein, als derſenige ohne Brille und kann ſtärker und kräftiger im 
Körperbau ſich zeigen, als der Nichtkurzſichtige. Auch der kleine, 
nur em große Mann kann unter Umſtänden leiſtungs⸗ 
fählger ſein, als der Soldat von 180 oder 190 cm Größe. 
Indeſſen iſt es falſch, ſolche Vergleiche zu ziehen, wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ es thut. Es iſt ſtets etwas Anderes, ob ein gebildeter 
Mann, der ſchon ſeit Jahren an die Brille gewöhnt iſt, mit der 
Brille ſchießen lernen fol, oder ob ein ungebildeter Mann, viel⸗ 
leicht ein Arbeiter, ein Knecht oder dergl. plötzlich eine Brille tragen 
und mit derſelben ſchießen ſoll. Nach unſeren Erfahrungen wird 
es dieſer Mann nur unter beſonderen Umſtänden oder ver⸗ 
möge langer Uebung zu einigermaßer Fertigkeit im Schießen 
bringen. Wir haben unter den Leuten, die wir im 
Schießen unterweiſen ſollten, ebenfalls viele kurzſichtige ge⸗ 
habt, die eigentlich erſt während ihrer Dienſtzeit ihre Kurz⸗ 
ſichtigteit entdeckten und infolgedeſſen mit einer Brille 
ausgeſtattet wurden. Wir erinnern uns nicht, daß dieſe Leute 
einigermaßen zufrtedenitellende Leiſtungen im Schießdienſt aufzu⸗ 
weiſen gehabt hätten. Aus der unterſten Schießklaſſe kamen dieſe 
Leute ſelten oder erſt im dritten Jahre heraus. Vermehrt man 
nun noch dieſes kurzſichtige Element in der Truppe, ſo iſt es klar, 
daß die Schießleiſtungen im Allgemeinen darunter leiden müſſen. 

Was das Mindeſtmaaß von 154 cm anbetrifft, jo wäre der 
Umſtand, daß in den anderen Ländern das Mindeſtmaaß ebenſo 
niedrig iſt, ohne daß die Marſchgeſchwindigkeit darunter leidet, an 
ſich kein Grund, daß auch wir gute Erfahrungen mit demſelben 
machen müſſen. Erſtens iſt der Deutſche im Allgemeinen größer 
und kräftiger gewachſen, als der Franzoſe, Italſener, Ungar oder 
Oeſterreicher. Auch die ruſſiſch⸗ſlaviſche Raſſe iſt im Allgemeinen 
kleiner als die germaniſche. Bildet mithin bei den kleineren Raſſen 
155 em das Mittelmaaß des männlichen Wachsthums, ſo hat bet 
uns der Jüngling, welcher erſt jene Größe erreicht hat, noch nicht 
jenen Grad körperlicher Kraft und Fähigkeit erlangt, um zur Er⸗ 


tragung des Kriegsdienſtes unter allen Umſtänden Dune zu ſein. 
Man muß allerdings zugeben, daß ſich dieſe kleinen Leute ſpäter 
noch bedeutend kräftigen und auslegen, mithin als Reſerviſten und 
Landwehrleute viele derſelben vollkommen taugliche und leiſtungs⸗ 
fähige Soldaten werden können. 

alt iſt unſerer Auffaſſung nach der Vergleich des 
ee zwiſchen der verſchiedenen Marſchgeſchwin⸗ 
digkeit. e italieniſche und franzöſiſche Armee — von 
zulftichen wiſſen es augenblicklich nicht macht 
allerdings 120 Schritte der Minute, während d 
deutſche Armee 114 Schritt beſtimmt, aber die erſtgenannten 
Armeen machen weit kleinere Schritte, wodurch ſie die größere 
Anzahl der deutſchen Armee gegenüber erzielen. Wer franzöſiſche 
Truppen hat marſchiren ſehen, wird ſich über die anſcheinende 
Geſchwindigkeit gewundert haben, in Wirklichkeit iſt der Marſch 
der franzöſiſchen Fe sin aber nicht jo räumlich wie der der 
deutſchen Infanterie. Die italieniſchen Berſaglieri machen in ihrem 
Geſchwindſchritt noch mehr Schritte wie 120; aber wie lange halten 
ſie dieſen Geſchwindmarſch aus!? n den achtziger ichen 
wurden in der deutſchen Armee ebenfalls Verſuche mit ſolchem 
Geſchwindmarſch unter Annahme kleinerer Schritte gemacht. ir 
Ss haben dieſe Verſuche und Uebungen noch er unſeres 

iſſens hat ſich ein ſolcher Marſch für unſer Menſchenmaterial 
nicht bewährt und ſind die Verſuche eingeſtellt worden. 

Nicht die Anzahl der Schritte in der Minute, ſondern der 
Raum des einzelnen Schrittes beſtimmt auf die Dauer die Marſch⸗ 
leiſtung und in dieſer, Beziehung kann ſehr wohl der kleine 
Soldat dem größeren hinderlich fein. Die Märſche werden in 
langen Kolonnen vollführt; wer je in ſolcher Kolonne marſchirt 
iſt, wird ſich erinnern, wie ſehr die letzten Kompagnien ſich an⸗ 
ſtrengen mußten, aufzubleiben, wenn die erſteren, alſo größeren, 
e an der Spitze marſchirten. Die kleinen Leute der 
achten bis zwölften Kompagnie haſteten oft athemlos weiter, um 
den Abſtand nicht zu groß werden zu laſſen und die Kommandeure 
ſuchten dem Uebelſtand dadurch abzuhelfen, daß 115 die kleinſten 
Kompagnien an die Spitze der Marſchtolonne nahmen. Ein noch 
mehr heruntergeſetztes Mindeſtmaß wird dieſen Mangel, der aus 
dem Größenunterſchied entſpringt, noch fühlbarer machen. 


Deutſchland. 

ZI Berlin, 26. April. [Der Kaiſer und das 
Reichstagsgebäude.] Nach römiſchen Telegrammen hat 
ſich der Kaiſer im dortigen deutſchen Künſtlerverein außerordentlich 
abfällig über das neue Reichstagsgebäude geäußert. Er hat 


g dieſen Bau für den „Gipfel der Geſchmackloſigkeit“ erklärt, 


und bedauert, daß die Architekten bei uns mehr als die 
Künſtler zu ſagen haben. Was das Letztere heißen ſoll, iſt 
nicht klar; man muß weitere Mittheilungen abwarten. Da⸗ 
gegen wird die Aeußerung über das Reichstagsgebäude von 
mehreren Berichterſtattern beſtätigt. Dieſe Kritik iſt über⸗ 
raſchend nur für die weitere Oeffentlichkeit; in engeren Kreiſen 
weiß man es längſt, daß dem Kaiſer Wallots Reichstags⸗ 
palaſt mißfällt. Erſt vor einigen Monaten hat der Kaiſer 


"lauf einer Soirbe bei Herrn v. Bötticher etwas Aehnliches 


wie jetzt in Rom geſagt. Das Urtheil des Kaiſers begegnet 

ſich nicht mit dem der Fachleute. In unſeren Architekten⸗ 

kreiſen herrſcht Uebereinſtimmung darüber, daß Wallot eine der 

größten Aufgaben monumentaler Kunſt meiſterhaft gelöſt hat, 

und das amtliche „Zentralblatt der Bauverwaltung“ hat in den 

letzten Wochen eine Reihe von Beſprechungen gebracht, die die 

Architektur des gewaltigen Bauwerks beinahe enthuſiaſtiſch 

feiern. Nur in einem Punkte wird die Meinung des Kaiſers 

auch von Architekten getheilt, obſchon nicht von allen. Die 

Kuppel nämlich erſcheint Vielen mißlungen. Sie ſitzt 

zu gedrückt im Baukörper; ſie ſucht durch ihre Bekleidung 

mit echtem Blattgolde die Fehler ihrer Anlage 10 verdecken, 

was ihr aber nicht gelingt. Es iſt das ein Mangel, den 

auch Wallot nicht beſtreitet. Will man gerecht ſein, ſo muß 

man nicht ihn, ſondern die Reichstagsbaukommiſſion für den 

nicht wieder gut zu machenden Fehler verantwortlich machen. 

Wallot hat von Anfang an nicht freie Hand gehabt. Er 
wollte die Kuppel gleich von Anfang an über dem Sitzungs⸗ 

ſaal errichten; dann aber kamen die Bedenken, daß der Saal 

nicht Licht genug bekommen werde, und die Kuppel mußte 

jetzt nach der Seite der Eingangshalle hin wandern. So be⸗ 

gann der Bau, aber noch während die Grundmauern auf⸗ 

ſtiegen, wurde die Aenderung dem leitenden Meiſter ſo wider⸗ 

wärtig, daß er ſie vor ſeinem künſtleriſchen Gewiſſen nicht ver⸗ 

antworten wollte. So ſetzte er es durch, daß die Kuppel 

nachträglich doch noch über dem Sitzungsſaal kam. Inzwiſchen 

waren aber die Umfaſſungsmauern ſchon ſo weit gediehen, daß 

ihre Verſtärkung nur unter Beeinträchtigung der benachbarten 

Räume möglich geweſen wäre, und es entſtand ein leidiges 
Kompromiß. Die Kuppel konnte jetzt nicht mehr mit der 

urſprünglich gewollten monumentalen Wucht ausgeführt werden, 

fondern fie mußte, um kein zu großes Eigengewicht ae 

ſtellen, luftig in Kupfer und Eiſen hergeſtellt werden. Dies 
iſt die Geſchichte des unbefriedigenden, äußerlich hervorragend 
ſten Theiles des Reichstagsgebändes. Das Urtheil des 
Kaiſers macht in unſeren künſtleriſchen Kreiſen begreifliches 
Aufſehen. 


— Die „Freiſ. Ztg.“ veröffentlicht einen Brief Ahlwardts, 
datirt Berlin, 25. 1. 85, an den Oberinſpektor Crohn, in welchem 
er deſſen finanzielle Hilfe erbittet. Darin heißt es wörtlich: „Die 
anttfemitiihe Bewegung habe ich von Anfang an verdammt, weil 
es ein unerhörter Unſinn tft, einen Menſchen feiner Religion wegen 
re loben oder zu tadeln. Wer mich einen Antijemiten nennt, 
pricht aus Unkenntniß oder mit Abſicht, mich zu verleumden. 
Gerade unter den Juden habe ich ſeit Jahren die beſten Freunde. 
Auch die Wucherer, die mich ruinirt haben, find nur zum kleinſten 
Theil Juden. Das veripreche ich Ihnen auf Ehrenwort, und halte 
ich auch, wenn Sie ſich von mir wenden. Jede religtöfe Into: 
leranz befämpfe ich bis zum letzten Athemzuge“ Damals bildete 

ch ein Komitee aus Chriſten und Juden, welches Ahlwardt von 
ſeinen Wucherſchulden befreite. 
In Nr. 274 unſeres Blattes veröffentlichten wir eine Kor⸗ 
reſpondenz aus Meſeritz über eine dort abgehaltene Verſammlung 
des deutſchen Bauernbundes, in welcher ſchließlich geſagt war, daß, 
als zum Schluß der Sitzung ein Redner ſich zum Worte meldete, 
der den Ausführungen des Rittergutsbeſitzer Breeſt in einer 
früheren Verſammlung ſchon entgegengetreten 
fet, einige der Anweſenden getrampelt hätten und 
der Vorſitzende dem Sprecher das Wort abge⸗ 
ſchnitten habe, indem er ſagte: „Die Verſammlung ſcheint Sie 
nicht hören zu wollen.“ Hierzu erklärt uns Rittergutsbeſitzer Breeſt: 
1. Es jet unwahr, daß jener Herr ihm bisher irgendwo und irgend 
wann entgegengetreten ſei. 2 Als jener Herr ſich zum Worte 
meldete, ſei Unruhe im Saale entſtanden, Herr B. habe deshalb dle 
Verſammlung gefragt: „Wünſchen Sie den Herrn zu hören?“ In 
Folge des allſeitigen, lauten und deutlichen „Nein“ der Verſamm⸗ 
lung habe er erklärt: „Der Herr aus Solben erhält das Wort 
nicht.“ — Wir werden abwarten, was unſer Korreſpondent zu 
dieſen Behauptungen des Herrn Breeſt ſagen wird. 

g. Breslau, 26. April. Die hieſige Handelskammer 
hat an das königl. Polizei⸗Präſidium hierſelbſt eine Eingabe ges 
richtet, in welcher ſie darum bittet, den Detailgeſchäften der Manu⸗ 
faktur⸗ und Schnittwaaren⸗, Konfektions⸗ und Galanteriewaaren⸗ 
branche an je zwei Sonntagen vor dem Weihnachts⸗ und dem 
. ſowie an dem Sonntage vor Oſtern eine 10ſtündige 


man der Anſicht geweſen, daß die Zeit ſeit dem Erlaß der Beſtim⸗ 
mungen über die Sonntagsruhe noch zu kurz jet, 
ßendes Urthell über die Wirkungen derſelben auf den ſeßhaften 
Kaufmannsſtand zu fällen, und nicht ohne Weiteres die Annahme 
von der Hand zu weiſen geweſen ſei, daß der Einnahmeausfall, 
welchen die Geſchäfte durch die Schließung während des Sonntaas 
erlitten, wit der Zeit ſich durch die Mehreinnahme an anderen Tagen 
ausgleichen würde. Bezüglich der Mehrzahl der oben genannten 
Geſchäfte habe aber nunmehr die Handelskammer die Ueberzeugung 
gewonnen, daß dies nicht der Fall jet, da ſich ein großer Theil der 
Kunden derſelben genöthigt ſieht, wegen der Sonntagsruhe ihren 
Bedarf von Hauſirern zu entnehmen, denen thatſächlich der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr der ſeßhaften Geſchäfte auf dieſe Weiſe nach und 
nach zufällt. Die Wünſche, welche ſeitens der in ihrer Exiſtenz 
bedrohten Inhaber derartiger Geſchäfte erhoben werden, ſeien 
daher in keiner Weiſe unbillige. Als Kurtoſum ſei mitgetheilt, 
daß heute Nachmittag 5 Uhr in dem nahe gelegenen Oswitz eine 
Verſammlung in Sachen des „Bundes der Landwirthe“ 
ſtattfinden ſollte, zu der aber bis um 5¼ Uhr exit ganze 8 Mann 


um ein ir d 


erſchienen waren. Ob die Verſammlung überhaupt zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, haben wir noch nicht erfahren; aber auch dieſes bis⸗ 

en bekannte Reſultat iſt bezeichnend genug, denn Oswitz tft ein 

achbardorf von Rauſern (Entfernung etwa / Stunde) 
und Rauſern iſt der Wohnſitz des Vaters des Bun⸗ 
des der Landwirthe, des Herrn Ruprecht⸗Rauſern. 
Die Nachbarn deſſelben ſcheinen demnach nicht beſonders großes 
Vertrauen zu ihm zu haben. 

R. Landsberg a. d. Warthe, 26. April. Das hieſige 
Schöffengericht hat in einem bemerkenswerthen Rag eine 
bemerkenswerthe Entſcheidung getroffen. zu El⸗ 
tern hatten ihre Kinder während des Volksſchulunterrichts in den 
Konfirmationsunterricht eines Paſtors geſchickt. 
9 — 7 Lehrer und Pfarrer war keine Verſtändigung über die 

onfirmationsunterrichtsſtunden herbeigeführt worden. Das 
Schöffengericht hat die mit Strafe belegten Eltern freigeſprochen, 
da Schul⸗ und Konfirmatlonsunterricht „gleichwerthig“ feten. 

Vom Main, 25. April, wird uns geſchrieben: Ueber die 
gegenwärtige agrariſche Bewegung in Bayern 
lieſt man ſehr viel, aber das darüber Geſchriebene iſt wenig klar. 
Das kommt aber wohl in erſter Reihe daher, daß die Träger der 
Bewegung ſich ſelbſt nicht völlig klar ſind. enn die nord⸗ 
deutſchen Konſervativen fe für eine Politik der Großgrundbeſitzer 
fruktifiziren wollen, ſo machen ſie ſich die Sache ungemein be⸗ 
quem. Die bayeriſchen, namentlich die niederbayeriſchen Bauern, 
ſind mit der Zentrumspartei unzufrieden. Dieſe Unzufriedenheit 
gründet ſich in erſter Reihe darauf, daß die Parteilettung fte und 
die Wähler überhaupt faſt garnicht mitrathen läßt. Ste hat erſt 
in zweiter Linie beſtimmte materielle Urſachen. Der Wähler ſoll 
blinde Heeresfolge leiſten. Dagegen empört er ſich zuerſt und nun 
erſt legt ex ſich auch die Frage vor, ob denn ſeine bisherigen Ver⸗ 
treter auch für ſeine realen Intereſſen geſorgt haben. Die un⸗ 
fihere Vertheidigung des Zentrums gegen dieſe Bedenken, dle halb 
volks⸗ und halb regierungsfreundliche Haltung der Zentrums⸗ 
fraktion, die Unfähigkeit mancher bayeriſchen Zentrumsabgeordneten, 
die beginnende Strömung zu verſtehen: dieſe Umſtände beſtärken 
den Bauer in ſeinem Urtheil und machen ſeine Oppoſition ent⸗ 
ſchloſſener. Das keimende Verlangen nach Mündigkeit iſt noch nicht 
klar bewußt, und die Frage: „Was verlangt Ihr denn?“ veran⸗ 
laßt die Bauern, ſtatt deſſelben konkrete Forderungen zu ergeben, 
die natürlich in dem Wunſche gipfeln: ſtärkere Berückſichtigung 
unferer, alſo der landwirthſchaftlichen Intereſſen. Allerdings iſt 
er Wunſch nach höheren Getreidepreiſen dabei beſonders lebhaft 
geäußert worden, aber (wir wollen es offen ausſprechen) un⸗ 
ſere Bauern wiſſen vom Weſen der Zölle wenig und verſtehen von 
den Handelsverträgen garnichts. Sie applaudiren gern derartigen 
Reden, wenn der Redner nur immer: „Wir Bauern“ ſagt, aber 
ihre eigentlichen 500 f d. ſind andere: in erſter Reihe die Mi⸗ 
litärlaſt und das in Bayern ganz beſonders verhaßte Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz Denn ſo verſtändig iſt der Bauer, iſt 
ausnahmslos jeder Bauer, zu wiſſen, wo ihn zur Zeit der Schuh 
drückt. Wie wenig „Agrarier“ in dem Sinne, den unſere 
Geſetzgebung dem Worte aufgedrückt hat, der niederbaye⸗ 
riſche Bauer iſt, zeigt der Umſtand, daß ſeine Unzufrieden⸗ 
heit ihn fhon zum Sympathiſiren mit den 
Sozialdemokraten führt, zumal wenn ein kluger Mann 
wie Vollmar mit einer ſcharf logiſchen Kritik der Zuſtände 
zu ihm ſpricht. In der bayeriſchen Landwirthſchaft waltet der 
Kleinbetrieb vor, und die auf dem Grund und Boden laſtenden 
Hypotheken betragen mehr als zwei Fünftel ſeines Werthes, wie 


ſtatiſtiſch klar dargethan iſt. Unter ſolchen Verhältniſſen kann vom 
einem „Agrartertbum“ der bayeriſchen Bauern nicht wohl die Rede 
fein, obwohl einige Agrarier, d. h. Großgrundbefiger, den Augen⸗ 
blick für gekommen erachten, die dem Zentrum den Rücken kehren⸗ 
den Bauern zu ihrem Vorſpann zu machen. Bemerkenswerther 
Weiſe betheiligt ſich an dieſen Verſuchen auch der früher beim Zen⸗ 
trum jo beliebte Frhr. v. Thüngen, der u. a. in einer von 
1200 Perſonen beſuchten Verſammlung unterfrankiſcher Landwirthe 
in Würzburg dafür eintrat, daß bei Reichs⸗ und Landtags⸗ 
wahlen künftig ea vorgegangen und ftet3 nur das Inter⸗ 
eſſe der Landwirthſchaft im Auge gehalten werden ſolle. ne in 
dieſem Sinne gehaltene Reſolutlon fand gegen eine einzige Stimme, 
die eines geiſtlichen Herrn, Annahme. Mehr als zweifelhaft iſt, 
daß die Liebeswerbungen der Agrarler um die Gunſt der Bauern 
einen ernſthaften, dauernden Erfolg haben ſollten. Die fogenannte 
agrartiche Nen un in Bayern hat einſtweilen nur eine Bedeu⸗ 
tung unter dem polſtiſchen Geſichtspunkt eines Zeichens der Zer⸗ 
ſetzung des Zentrums. 


Rußland und Polen. 

Riga, 24. April. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Von dem Finanzminiſter iſt, = le das von — G 75 
treidekommiſſion unlängſt ausgearbeitete Projekt zur 
Kontrolle der Qualität des zum Export gelangenden Getreides 
beſtätigt worden. Eine Kontrolle in den Häfen werden beſon⸗ 
dere aus Getreidehändlern und Landwirthen zu bildende Ko⸗ 
mitees auszuüben haben; in den nach Weſten gelegenen Aus⸗ 
fuhrplätzen auf den Eiſenbahnen werden jedoch von Seiten 
der Regierung offizielle Kontrolle⸗Kommiſſionen eingerichtet 
werden. — Die Dorpater (Jurjewer) Univerſität ſoll doch 
glücklicherweiſe die deutſche Unterrichtsſprache in 
der theologiſchen Fakultät in der Zukunft beibehalten dürfen. 
Den Miniſter der Volksaufklärung haben ſchwerwiegende 
Gründe zu dieſer dem baltiſchen Deutſchthum günſtigen Ent⸗ 
ſcheidung gezwungen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Veit, 26. April. Der Miniſterpräſtdent Dr. 
Wekerle beantwortete im Abgeordnetenhauſe 
die ſchon im vergangenen Jahre an den damaligen Miniſterpräſt⸗ 
denten Szapary gerichtete Interpellation be⸗ 
treffs des Dreibundes. Wekerle erklärte, der Interpel⸗ 
lant hätte ſowohl aus den Verhandlungen der Delegationen, als 
auch aus den ſeitherigen Erklärungen, ſowte dem Programme 
der Regierung hinſichtlich des Beſtandes des Dreibundes und deſſen 
friedlicher Tendenz eine beruhigende Orientirung gewinnen können. 
Das Haus nahm die Antwort zur Kenntniß. 

Ferner hat die Regierung im Abgeordnetenhauſe die erſten 
zwei kirchenpolitiſchen Vorlagen eingebracht. Das 
Geſetz über die Zivilſtandsregtſter 0 10 die ſucceſſive Einrich⸗ 
tung ſtaatlicher Geburts⸗, Ehe⸗ und Todesregiſter bis zum Ab⸗ 
lauf des Jahres 1894. Die Anmeldungen ſind gebührenfret. Die 
Anmeldepflicht trifft alle bei dem anzumeldenden Falle an⸗ 
weſenden Perſonen. Bei Ehefällen muß bis zur Einführung der 
Zivllebe der kirchliche Matrikelauszug beigebracht werden. Weigert 
ſich der Getſtliche, dieſen Auszug unentgeltlich auszufolgen, fo 
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Römiſche Kaiſer⸗ und Königstage. 
(Von unſerem Spezial-Berichterſtatter.) 
Rom, den 25. April. 

Immer dichter ſtauten ſich die Maſſen vor dem Qulfringle, 
Ebviva⸗Rufe, Tücher⸗ und Hüteſchwenken, Händeklatſchen, die ita⸗ 
lieniſche Hymne, alles dies brauſte zum Himmel empor; kder Ent⸗ 
buftasmus wurde immer größer und lauter und lauter erſchollen 
die Rufe Evviva il Re, Evviva la Regina, Evviva Savoia. Die 
Flügelthüren des großen nach dem Platze hinausgehenden Balkons 
wurden geöffnet. Der König und die Königin erſcheinen, hinter 
ihnen der Kronprinz und die Munizipalität von Rom. Frenetiſche 
nicht endenwollende Jubelrufe ertönten immer von Neuem, donner⸗ 
artig erbrauſend, der König dankte tief gerührt, die Königin winkte 
mit einem Tuche. Wohl ſelten find derartige Ovationen einem 
Herrſcherpaare dargebracht, wie die jetzigen in Rom. n Vo 
das ſeinem Monarchen ſo zujubelt, wie das italieniſche, ſagt ein 
franzöſiſches Blatt, muß durch und durch monarchiſch gefinnt ſein. 
Auf das Huldvollſte ſich verneigend, zogen die Herrſchaften ſich 
unter erneutem Jubel zurück, noch lange flutheten Tauſende von 
Menſchen auf dem Platze, alle Straßen waren taghell beleuchtet, 
die alten Monumente, viele Kirchen dc. elektriſch erhellt, und über 
all dem Trubel zog ſchweigſam der Mond am wunderbaren 
ſternenbeſäeten Himmel, es war ein magiſcher unſagbar ſchönerlAn⸗ 
blick. Am Abend war auf allen öffentlichen Plätzen Muſik und 
Luſtbarkeiten. Im Schloſſe fand große Galatafel von 250 Ge⸗ 
decken jtatt. Inmitten der Tafel ſaßen das Köntgs⸗ und das 
Kalſerpaar, dieſen gegenüber der Kronprinz und jo folgten in lan⸗ 
ger Reihe die Fürſtlichkeiten und deren Gefolge. Der König hielt 
eine Rede auf ſeine Gäſte, im Namen derſelben antwortete der 
Kaiſer, feine Rede war kraftvoll und kurz und hat in den italie⸗ 
niſchen Blättern die größte Begeiſterung hervorgerufen. Das 
Kaiſerpaar hatte am Nachmittag noch eine längere Fahrt zur Be⸗ 
ſichtigung der Alterthümer unternommen; es hatte die berühmten 
Thermen des Caracalla und die Gruft von Cecilia Metella ıc. be⸗ 
Borat und hatte dabei einen Vortrag des Profeſſors Hülſen an⸗ 
ehört. 
5 Am Sonntag hatten ſich zahlreich hier durchreiſende und an⸗ 
ſäſſige Deutſche eingefunden, um dem Gottesdienſte in der Bot⸗ 
ſchafterkapelle im Palazzo Cafarellt (deutſche Botſchaft) beizuwohnen. 
Schon um 9 Uhr war das kleine hübſche Gotteshaus ganz gefüllt, 
viele mußten draußen bleiben. Die 4sredigt, welche kurz aber in⸗ 
haltsreich war, hielt der neue Botſchaftsgeiſtliche Frommel, Sohn 
des Hoſpredigers Frommel in Berlin. Um 10 Uhr erichten das 
Kalſerpaar mit Gefolge, der Kaiſer in Huſarenuniform, die Kaiſe⸗ 
rin in einem 1 975 ſtahlblauen Koſtüm und gleichem Capot⸗ 
hütchen, ſie ſah ſehr gu aus. Nach der Predigt, draußen vor der 
Kapelle, nahm die Katſerin huldvollſt ein ihr von der kleinen 
Tochter des Oberſtlieutenant von Engelbrecht überreichtes Bouquet 
an, danach beſichtigten die Herrſchaften unter Sübrung des Grafen 
Solms den ſehr ſchönen Garten und die Feſträume der Botſchaft, 
unter Hurrah, Hoch und Evvlva der vereinten Deutſchen und Ita⸗ 
liener kehrten die Majeſtäten gegen 11¾ Uhr in das Qulrinal 


urüd. 
l Um 12%, Uhr begab ſich der Kaiſer in das in der Via Torino 
149 gelegene preußiſche Geſandtſchaftshotel, wo der Geſandte bei 
dem pähſtllchen Stuhle, Herr v. Bülow, reſidirt. Dort fand um 
1 Uhr ein Dejeuner von 18 Gedecken ſtatt, an welchem die Kardi⸗ 
näle Ledochowski, Moncent, Montel und Sekretär Segna des 
äpſtlichen Hofes theilnahmen, ferner die Mitglieder der Geſandt⸗ 
chaft und mehrere Herren des kaiſerlichen Gefolges, alle dieſe 

erren wurden ſpäter der Satjerin vorgeſtellt. Um 2½ Uhr er⸗ 
olgte die Abfahrt des Kaiſerpaares nach dem Vatikan und zwar 
in einem prachtvollen offenen Landauer, gezogen von 4 herrlichen 


lk,[ Helmen und zweifarbigen Hoſen, Palaſt⸗ und 


vom Sattel gefahrenen ſchwarzen Trakehnern, das war etwas für 
die Römer. Dem Wagen voraus ritten zwei Vorreiter, rechts und 
links zwei Stallmeiſter, alles in Galauntform, dahinter folgten 
neun Equlpagen mit dem Gefolge, auf dem Bode von zwei der⸗ 
ſelben zwei Gendarmen von der Leibwache der Kaiſerin. Die 
Truppen bildeten auf der ganzen Tour Spalier, ſowohl auf der 
Hin⸗ als auf der Rückfahrt. Der ganze Zug ſah überaus ſchön 
aus, der Kaiſer in der Uniform der Gardes du Corps, die Kaiſerin 
in ſchwarzer Toilette mit dem breiten Bande des Schwarzen 
Adlerordens. Auch hier wurden die Herrſchaften überall auf das 
herzlichſte von der maſſenhaft herbeigeſtrömten Bevölkerung be⸗ 
grüßt. Im Vatikan, der Reſidenz des Papſtes, angelangt, wurden 
der Kalſer und die Kaiſerin mit allen gebührenden Ehren und mit 
all dem Pomp, deſſen der päpſtliche Hof zu entfalten fähte iſt, 
empfangen. Herr v. Bülow präfentirte die hohen päpſtlichen 
Würdenträger dem Katjerpaar. Schweizergarden mit Hellebarden, 
Nobelgarden und 
Gendarmen, alle in glänzenden Uniformen, gaben die militärtſchen 
Ehrenbezeugungen ab. Unter Vorantritt des großen Hofdienſtes, 
wurde das Kaiſerpaar vom Papſte im großen gelben Saale unter 
einem koſtbaren Baldachin empfangen. Der Papſt war ſehr liebens⸗ 
würdig. Das Zuſammenſein dauerte etwa / Stunde, dann 
wurden die Hofſtaaten dem Papſte vorgeſtellt. Die Kaiſerin ver⸗ 
ließ mit dieſen darauf den gelben Saal und beſichtigte unter 
Führung des päpſtlichen Major Domus die herrlichen Kunſtſchätze 
des Vatikan, wie muß dies alles die hohe Frau intereſſirt haben, 
die es zum erſtenmale ſah. Die Unterredung zwiſchen dem Papſt 
und dem Kaiſer dauerte etwa eine Stunde, der Papſt und der 
Monarch verabſchiedeten ſich auf das Herzlichſte, wobei der Papſt 
dem Kaiſer einen herrlichen Moſaik ſchenkte, der die Baſilica und 
den San Petersplatz vorſtellte, der Kaiſer ſchenkte dem Papſte zwei 
große Photographien von ſich, der Katierin und den Prinzen und 
der Prinzeſſin. Wie ſchön wäre es, ſagt ein römiſches Blatt, 
wenn der Papſt aus ſeiner freiwillig gewählten Gefangenſchaft 
zurücktrete, die an weltliche Macht aufgebend, 
nichts anders ſein w „Hals das geliebte und verehrte 
Haupt der katholiſchen Chriſtenheit. Um 4 Uhr 50 Minuten ver⸗ 
ließ das Kaiſerpaar den Vatikan. Der Papſt ſah aus ſeinem 
Schlafſtubenfenſter der Abfahrt derſelben zu. Die Fanfaren der 
Berſagliere, dieſer ächt italteniſchen Truppe, begrüßte das Kaiſer⸗ 
paar, unter dem „Viva L’Imperatore“ entſchwanden die preußiſchen 
Hofequipagen den Blicken der Menge. Die Kalſerin kehrte direkt 
in das Quirinal zurück, während der Kaiſer noch bis 6%, Uhr in 
der preußiſchen Geſandtſchaft verblieb. Am Abend war im Qutrinal 
Familientafel und darauf Hofkonzert, zu dem die Società Orchestrale 
befohlen und in dem die berühmte Sängerin Alice Barbi und der 
Bene En Lucla verſchiedene Arten vortrugen, die den Herrſchaften 
ehr gefielen. 

Am Montag fand die große Parade zu Ehren des Kaſſers auf 
dem Exerzierplatze der Garniſon von Rom, „Prati di Caſtello“ 
genannt, ſtatt. Es ſtanden ca. 20 000 Mann in Parade und zwar 
24 Bataillone Infanterie, Reg. Nr. 2, 12, 14, 20, 11, 67, 69 u. 70, 
6 Batalllone Berſagliert, Reg Nr. 2 u. 12, 5 Bataillone Alpen⸗ 
jäger (Alpin), 2 Batalllone Carabinieri (Allicar). Etwas ibnen 
Aehnliches giebt es in Deutſchland nicht, es ſind dies junge Leute, 
die ſich der Carriere als Carabinieri (Gendarm) widmen wollen. 
In Italien find die Carabinieri vollſtändig militäriſch organifirt, 
eingetheilt in 11 Legionen, über das ganze Königreich vertheilt in 
der Stärke von uber 28 000 Mann, von denen ca. 12 000 beritten 
find, bilden fie ein hochangeſehenes Elltecorps. Ferner folgten 
2 Bataillone Fuß⸗Artillerle, 1 Bataillon Pioniere, 2 Kompagnien 
Kadetten, 16 Batterien Feld⸗Artillerte à 6 Geſchüße zu 9 Cm., 
2 Gebirgsbatterien und 16 Schwedronen Kavallerie. Jin et 
29000 Mann, ca. 3900 Pferde und 108 Geſchütze. Es war eine 
impoſante Truppenmacht. Ein größerer Theil der Truppen war 


aus näher und entfernter liegenden Garniſonen per Eiſenbahn 

herbeigeſchafft worden, alles dies, um dem Kaiſer Eine recht 15 

Meinung von den italieniſchen Truppen beizubringen, und die wird 

er wohl auch erhalten haben, jedenfalls hat er in der Oeffentlichkeit 

n ſo heiter ausgeſehen, als bei der Rücktehr von der 
arade. 

Die Truppen ftanden in 3 Treffen, Front gegen den tönt 
Pavillon, unter dem Kommando des — 3 
Kommandirender des in Rom und Provinz garniſonirenden 
IX. Armeecorps. 3 Paradeanzug mit Torniſter, 2 Taſchen, aber 
ohne Schanzzeug, Feldflaſche ꝛc. Die Infanterie trug Käppi von 
Leder mit Vorderſchirm, rother Verſchnürung, Sturmband unter 
dem Kinn, dunkelblauen Waffenrock mit kleiner Achſelklappe, Klapp⸗ 
fragen, rothe Aufſchläge und Paſſepotls, Kalbleder⸗Torniſter. 
ſchwarzes rennt, hellgraue Hoſen, weiße Leinwandgamaſchen, 
ebenſolchen Vorſtoß an der Binde und weiße Handſchuhe, Vetterkt- 
gewehr M/80 und Haubajonett. Die Offiziere ſämmtlich fil⸗ 
berne Epaulettes wle die deutſchen Stabsoffiziere und blauſeidene 
Schärpe, getragen wie in Deutſchland die Adjutanten - Schärpe. 
die Unterſcheidung der Offiziere liegt in der Anzahl 
und Breite der Streifen am Aermel, Mütze und Käppl. Die 
Berſagliert trugen ganz dunkle Röcke und Hoſen, grüne Verſchuß⸗ 
rung, ſchwarzes Lederzeug, ſchwarzlederne Torniſter, den ſchwarz⸗ 
ſchiefſitzenden Lederhut mit dunklem herunterhängendem Hahnenfeder⸗ 
kamm. Bewaffnung wie die der Infanterie, es find die Berſagliert 
und Alpint, die des Kaiſers beſonderen Beifall erlangt haben, 
wirklich eine Truppe, die jedes Soldatenauge erfreut, dann kamen 
die Alpint oder Alpenjäger, äußerſt kräftige große Leute. Es folgte 
Fußartillerie und Genie⸗Truppen, die ganz gelbes Lederzeug, Auf⸗ 
ſchläge, Paſſepoils ꝛc., die anderen alles karmolſinroth tragen. Die 
Feldartillerie ebenſo ausſehend wie die Fußartillerle war durchgehends 
gut beſpannt, defiltrte und manöprirte ſehr gut, ebenſo wie die 
Gebirgs⸗Artillerle, deren Geſchütze durch ſehr kräftige Maultblere 
getragen werden. Es folgte zum Schluß die Kavallerie, zwei leichte 
und zwei Lancierk- Regimenter Ulanen, letztere tragen Lanzen, erſtere 
nicht. Berſagliert Alpini und Kavallerie werden noch im Laufe 
dieſes Jahres mit dem neuen Repetirgewehr reip. Karabiner aus- 
gerüſtet werden. Der Kaiſer in der Uniform der Gardes du Corps 
auf einem herrlichen Rappen, traf mit dem König in großer 
Generalsuniform, begleitet von allen Fürſtlichkeiten ebenfalls in 
Galauniform und den geſammten Hofſtaaten und zahlreichen Offt⸗ 
zieren, eine Suite von etwa 200 Perſonen, gegen 9 Uhr auf dem 
Paradefelde ein. Etwas vorher waren die Katjerin, die Königin 
und die Prinzeſſinnen in luftigen Frühjahrstolletten in offenen 
Landauern ebenfalls dort eingetroffen. Unter den Klängen der 
deutſchen und italieniſchen Nationalhymnen begann das Abrelten 
der langen Fronten, die Truppen ſetzten ſich, nachdem dies beendet, 
durch Schwenken in Kolonnen und kurz danach begann der Vorbdeit⸗ 
marſch mit Augen links und Gewehr über, die Berſagliert im 
Laufſchritte. Der Vorbeſmarſch erfolgte in ſehr guter Rachtung und 
Haltung, Beriaglteri und Artillerie wurden von dem Publikum ſehr 
applaudirt. Der Kaifer verfolgte alles mit größter Aufmerkſamkeit 
und ſalutirte ſehr oft, ſowohl beim Vorbeimarſch als beit dem Ab⸗ 
reiten der Fronten. Nach dem Vorbeimarſch formirten die Truppen 
ſich zu einem nach dem Königspavillon offenen rieſigen Carre und 
präſentirten die Gewehre. an nennt dies ammassamento finale 
perreudere glionori. Der Kalſer ſprach dem König und dem kom⸗ 
mandirenden General feine höchſte Zufriedenheit aus. Die Truppen 
kehrten erſt ſpät in ihre Kaſernen zurück, trotzdem es ſehr 1 
war und dieſelben theils von Morgens 4 Uhr an auf den Beinen 
waren, geb es keine Schwachen ꝛc. c. Es ift ein kerniger guter 
Schlag der italleniſche Soldat, kräftig, genügſam, nüchtern, unendlich 
ausdauernd und geborſam. Sie werden jetzt, wo ſie ein geeintes 
Italien und beſſere Führer haben, ſich unfehlbar gut ſchlagen. 


* 


I.. ˙ en er A 


almmt die Behörde den Auszug event. mit Anwendung von Ger 
wolt vor. Die Religion der aus Miſchehen ent⸗ 
ftammendeu Kinder wird nach dem Geſetze vom Jahre 
1868 eingetragen. Für die Vergangenheit behalten die kirchlichen 
Matriteln geſetzliche Kraft. Die Gelſtlichen find gehalten, Auszüge 
zu geben. Die Unterlaſſung von Anmeldungen oder die Widerſetz⸗ 
lichkeit von Geiſtlichen gegen die Vorſchriften dieſes Geſetzes wer⸗ 
den mit Gefängniß⸗ und Geldſtrafen bedroht. 


4 Belgien. 

* Brüfjel, 26. April. Der Generalrath der Arbeiter- 
partei hat eine Aufforderung an die Arbeiter er⸗ 
kaſſen, am 1. Mat eine Kundgebung zu Gunſten des Acht⸗ 
ſtunden⸗Tages und der Amneſtirung der anläßlich der letzten 
Streils Verurtheilten zu veranſtalten. 


r a nt 5 e iich 8 

Paris, 26. April. Der ter des Innern, Dupuy, 
richtete ein Rundſchreiben an ſünmilſche Fräſzden in Angelegen⸗ 
heit der Arbeiterumzüge am erſten Mut. Das Rund⸗ 
ſchreiben empfiehlt die größte Strenge gegen das Ausſtecken rother 
Fahnen, räth jedoch don der Entfaltung einer großen Polizeimacht 
ab. Nach den 8 der Präfekten wird ein ruhiger Verlauf 
de erwartet. 

- 70 55 8, 26. April. Die von den Arbeitervereinen eingeſetzte 
Kommiſſion zur Beſchlußfaſſung wegen der Maifeier hielt 
geſtern Abend eine Sitzung ab, in welcher 247 Syndlkatskammern 
vertreten waren. Es wurde keine Einigung erzielt. Da ſich jedoch 
nur 94 für eine Manifeſtation erklärten und in den Arbeiterkreiſen 
die Stimmung für die Maifeier ſehr abgekühlt iſt, glaubt man, 
daß der diesjährige Maitag ohne große Demonſtrationen von 
Seiten der Arbeiter verlaufen werde. 


Großbritannien und Irland. 

* Der Ausſtand in Hull iſt heute noch ſo fern 
von ſeinem Austrage wie vor 14 Tagen. Die Ausſtändigen 
fangen an, ſich aufrühreriſch zu zeigen. Mehrere Angriffe 
wurden von ihnen auf die Polizei und die freien Arbeiter 
gemacht. Das ſchlimmſte Ereigniß iſt natürlich das Feuer, 
welches von der Polizei als eine That der Ausſtändigen an⸗ 
geſehen wird. Es iſt noch zu frühzeitig, den Schaden, welchen 
das Feuer verurſacht hat, abzuſchätzen. Uebrigens findet der 
Ausſtand ſelbſt bei der engliſchen Preſſe eine ganz verſchieden⸗ 
artige Beurtheilung. r en . 

Der „Daily Chronicle“ ſagt über den Ausſtand in Hull: 
„Die Handlungsweiſe der Rheder iſt dazu angethan, die Leiden- 
ſchaften ſelbſt der kaltblütigſten Dockarbeiter zu entflammen. W 
hoffen und bitten ſie, daß ſie 5 enthalten mögen, ihre gute Sache 
durch Ungeſetzlichkeiten und Verbrechen zu ſchädigen. Der 
„Standard“ fit der Meinung, daß die Berichte über Unruhen und 
brandſtifteriſche Verbrechen, welche heute von Hull veröffentlicht 
werden, den Beweis liefern, wie nothwendig es war, Land⸗ und 
Seetruppen dorthin zu ſenden. — „Die ſtrikenden Arbeiter mögen 
nichts mit den Feuersbrünſten zu thun haben,“ bemerkt ein anderes 
Blatt, „aber ihr jüngſtes Betragen befreit ſie nicht von dem Verdacht, 
der kaum unterdrückt werden kann. Aber ob dieſe letzten Zügel⸗ 
loſigkeiten ihnen in die Schuhe zu ſchieben find, oder nicht, fo 
konnte doch ſchon aus dem, was am Sonnabend geſchah, ent⸗ 
nommen werden, daß ſie die Hoffnung, ihre Forderungen in einer 
anderen Weiſe als durch Gewalt durchzuſetzen, aufgegeben haben. 
zur Anrecht auf Unterſtützung durch das Publikum muß auf die 

erechtigkeit ihrer Sache baſirt ſein.“ 


Dänemark. 

* Kopenhagen, 26. April. Die Bürger⸗Repräſenta⸗ 
tion lehnte mit großer Majorität die Anträge der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Fachvereine wegen Veranſtaltungen zur Linderung der 
herrſchenden Noth, ſowie den Antrag des Sozlaliſten Trier ab, 
durch eine Kommunalbewilligung die Arbeiterorganiſationen in den 
Stand zu ſetzen, Darlehne zur Einlöſung verſetzten Handwerkzeuges 
gewähren zu können. 


Schweden und Norwegen. 

* Stockholm, 26. April. Die zweite Kammer nahm einſtim⸗ 
mip den Antrag des Bewilligungsausſchuſſes an, daß bei der Ver⸗ 
anlagung der Vermögens⸗ und Einkommenſteuer die oblinatortiche 
Selbſtdeklaratkon ſtattfinden ſolle; die erſte Kammer lehnte 
dieſen Antrag ab. Beide Kammern beſchloſſen, die Regierung um 
die Bearbeitung und Vorlage einer Arbeiterſtatiſtik zu erjuchen. 


Italien. 
Die Feſtlichkeiten in Rom. 

* Am Mittwoch fand im Qutrinal ein großes Gartenfeſt 
ſtatt, an welchem das deutſche Katjerpaar, der König Humbert und 
die Königin Margbertta, die Prinzen und Pr e des 
italieniſchen Königshauſes, ſowie die fremden Fürſtl 
nabmen. Es waren zahlreiche Einladungen zu dem Feſte ergangen. 
Die Prinzen des ttalleniſchen Königshauſes tanzten mit Damen 
vom Hofe eine Ehren⸗Quadrille. Neapolitaniſche Sänger trugen 
Geſangſtücke vor. Während des Feſtes fand die Frübſtückstafel 
ſtatt. Später nahmen die Fürſtlichkeiten vom Balkon aus einen 
Vorbeizug der Schülerbataillone aller Schulen von Rom entgegen. 

Schülerbatat und die Benölferung brachten abermals 

ajeſtäten durch huld⸗ 


— 
. 


Au n 
8 italieniſche Könt = 
Feat haben, waren * am Donnerſtag Vormittag an 


a 

Madrid, 26. April. er int 

richtete neuerdings eine Note an den Vatikan wegen Ver⸗ 

Kundin Rx f en en Spee e Bate droht Pen 
ndigung des Konkor und dem pä en 

Stuble falls der Vatikan das Anſuchen der Regterung ablehnt. 


Serbien. 


* Belgrad, 26. April. Den früheren Regenten 
und Peftmarfo bitch iſt geſtern in beſtimmteſter Form nahe⸗ 
— n e e e wagen 

rzer eſem Wunſche, ohl m 
Rückſicht — das zu erwartende Eintreffen der Königin⸗Mutter 
Natalie geäußert haben mag, entſprechen. 


erpräſident Sagaſt a 


Riſtitſch 


* Kairo, 24. April. Das erſte muſelmänniſche Organ er⸗ 
neuert ſeine Bemühungen, das Volk gegen die britiſchen 
eamten aufzuſtacheln. Es beſchuldigt fie jetzt, einen 
unſchuldigen Mann erſchoſſen zu haben, und fordert die europätſche 
Preſſe und die „Times“ auf, auf ihre Anklage zu antworten. Der 
wahre Sachverhalt aber iſt folgender: Ein wohlbekannter Bri⸗ 


chkeiten theil⸗ P 


ant Namens Abdullatif, der mit mehreren anderen Ober⸗ 

egypten ſeit zwei Jahren in Schrecken hielt, war der Polizei 
als der Hauptthäter bei einer Reihe von Verbrechen bekannt. 
Eine Mordthat ſtand 83 vor einem aus Eingeborenen re 
deten Gerichtshof zur Verhandlung. Da entdeckte die Polizei ver⸗ 
gangenen Auguſt ſeinen Aufenthaltsort und verſuchte, ihn zu ver⸗ 
haften. Er aber leiſtete mit ſeiner Muskete Widerſtand und 
wurde bei dem ſich entſpinnenden Kampfe erſchoſſen. Der Gerichts⸗ 
hof tadelte nun ſehr ſcharf den leitenden Poltzeioffizter, der die 
Verhaftung ohne einen von ihm, dem Gerichtshof, erlaſſenen Haft⸗ 
befehl verfügt hatte. Die Polizei aber machte die Gewohnheit gel⸗ 
tend, daß in Fällen offenkundiger Verbrecher ein formeller Haft⸗ 
befehl gar nicht abgewartet werde. Die Geſetzbücher, nach denen 
die heimiſchen Gerichtshöfe Recht ſprechen, erkennen dieſen Brauch 


nicht an. er 
Neun: Schottland. 
* Die geſetzgebende Körperſchaft von Neu⸗Schott⸗ 
land hat ſoeben mit einer Majorität von nur 3 Stimmen das 
weibliche Wahlrecht verworfen. 


a waii. 

* Die Königin Victoria hat nach dem Honolulu⸗ 
Korreſpondenten der Tribune den folgenden Brief an die 
Exkönigin Liltuolalant von Hawaii geſandt: „Wir haben 
Ihren auf die Revolution in ihrem Königreich en Brief 
empfangen und ihn unjeren Rathgebern überwieſen Wir vertrauen 
aufrichtig, daß Eure Majeſtät zu einer glücklichen Löſung der 
herrſchenden Schwierigkeiten gelangen mögen, und wir ergreifen die 
Gelegenheit, Sie unſerer fortgeſetzten Wohlgeneigtheit zu verfichern 
und Sie dem Schutze des Allmächtigen anzuempfehlen.“ = 

In Hawait ruft ein myſterlöſer Verſuch, die Soldaten zu 
vergiften, eine große Cenjation hervor. 60 der Soldaten 
waren in Folge bein unfähig, ihren Dienſt zu erfüllen; ſie wurden 
jedoch wieder hergeſtellt. Die royaliſtiſche Partei ſtellt mit Unwillen 
in Abrede, daß ſie mit dieſer Frevelthat etwas zu thun hatte. Die 
Situation auf den Inſeln iſt unverändert. 


China. 


* Der in San Franzisko angekommene Damper „Belgie“ 
bringt die Nachricht von einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem chineſiſchen Kanonenboote und einer Bande 
von Seeräubern, worunter ſich 14 buddhiſtiſche Mönche befanden. 
40 Seeräuber und 25 Matroſen wurden dabei getödtet. 


Lokales. 


Poſen, 27. April. 

* Einfuhr nach Rußland. Nach einer Mittheilung der 
Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn müſſen bei der 
Einfuhr nach Rußland die nachſtehend bezeichneten Güter und 
zwar: Fleiſch aller Art in rohem Zuſtande; Kuhbutter; Fett, un⸗ 
der en; Molkerei⸗Produkte, nicht durchgekochte; Felle von 

indvieh und Schafen, unbearbeitete; Hörner und Hufe von 
Wiederkäuern; Wolle, wer Freud Borſten von Schweinen, von 
Urſprungs⸗Atteſten in zwe en begleitet fein. Das Origk⸗ 
nal des Atteſtes muß den Zollpapieren beigefügt werden, während 
die Abſchrift, welche vom Konſul beglaubigt fein muß, den Eiſen⸗ 
bahnpapleren beizugeben iſt. Fi 

P. Delegirtenberſammlung der hieſigen Wohlthätigkeits⸗ 
vereine. In der Aula der Mittelſchule hatten ſich geſtern Abend 
auf die Einladung eines Komitees, das ſich namentlich aus Ver⸗ 
tretern der ſtädtiſchen Behörden und der größeren Wohlthätiakeits⸗ 
vereine zuſammenſetzte, eine größere Anzahl Herren und Damen 
eingefunden, um über ein beſſeres Zuſammenwirken der öffentlichen 
und privaten Armenpflege in der Stadt zu berathen. Die Präſenz⸗ 
liſte ergab, daß 55 hieſige Vereine vertreten waren. Nachdem Herr 
Oberbürgermeiſter Witting die Versammlung mit kurzen Worten 
der Begrüßung eröffnet hatte, leitete Herr Bürgermeiſter Künzer 
die Verhandlungen mit einem N 8 Referat ein. Derſelbe be⸗ 
tonte zunächſt, daß nach oberflächlſcher Schätzung allein für private 
Wohlthätigleitszwecke alljährlich über 180000 Mark ausgegeben 
würden. Es hätten ſich indeſſen mit der Zeit gewiſſe Uebelſtände 
herausgeſtellt. Namentlich würden des Oeftern Perſonen von 
mehreren Vereinen zugleich unterſtützt, ohne daß dieſelben gegen⸗ 
ſeitig von der Höhe der Beihilfen unterrichtet ſeien. Ferner würden 
vielfach Leute unterſtützt, welche hier nur das Heimathsrecht er⸗ 
ſitzen wollten, um nachher der ſtädtiſchen Armenpflege zur Laſt zu 
fallen. Dem könne nur ein beſſeres Zuſammenwirken der Vereine 
mit der kommunalen Armenverwaltung abhelfen. Seitens des 
Komitees wurden daher folgende Vorſchläge gemacht: Die ſtädtiſche 


Keane 


Armenverwaltung tritt mit denjenigen Vereinen, Körperſchaften, 
nitituten und Stiftungen, welche ſich der Fürſorge für Arme und 
edürftige in der Stadt Poſen widmen, zu einem Verbande zu⸗ 


ſammen. Zweck dieſes Verbandes iſt unter Wahrung der vollen 
Selbſtändigkeit der einzelnen dem Verbande angehörenden Ver⸗ 
eine ꝛc. Bekämpfung der gewerbsmäßigen Bettelet, beſſere Fürſorge 
für wirklich bedürftige und Ausſchluß unwürdiger, nicht bedürftiger 
erſonen, Verhütung der Ueberhäufung einzelner Perſonen oder 
Familien mit Gaben von verſchiedenen Seiten, Verhütung, daß 
durch private Unterſtützung hilfsbedürftige Perſonen in Poſen den 
Unterſtützungswohnſitz erwerben, und dann der Stadtgemeinde ken 
Laſt fallen, einheitliches Vorgehen zur Beſchaffung von Abhilfe in Fällen 
außerordentlicher Nothlagen (Ueberſchwemmungen, Epidemien ꝛc.) 
und zu beſonderen armenpflegeriſchen oder Wohlthätigkeitszwecken. 
Der Verband errichtet im Anschluß an das ſtädtiſche Armenbureau 
eine Auskunftſtelle, welche unter Leitung des Vorſitzenden des 
ſtändigen Ausſchuſſes ſteht. Zur Erreichung dieſer Zwecke ver⸗ 
pflichtet ſich jeder Verein ꝛc., der Auskunftſtelle jede von ihm 
bewilligte Unterſtützung, mag dieſelbe in Geld, Naturalien, Speiſe⸗ 
marken, Krankenpflege, Medikamenten, Unterbringung in Ver⸗ 
ſorgungs⸗, Bewahr⸗, Erziehungs⸗, Krankenanſtalten in Ferien⸗ 
kolonien, Heilſtätten oder Ionftigen Anſtalten beſtehen, allmonatlich 
anzuzeigen, ſowie den Erſuchen der 1 Armenverwaltung um 
Nichtunterſtützung von Perſonen, die in Poſen nicht den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz beſitzen, mit Ausnahme von Krankheitsfällen nachzukommen 
und ſolche Perſonen an die ſtädtiſche Armenverwaltung zu weiſen. 
Koſten würden den Vereinen in keiner Weiſe entſtehen. Die Be⸗ 
fürchtung, daß die ſtädtiſche Armenpflege ihre Beihilfen kürzen 
werde, wenn ſie erfahre, daß Privatvereine den Unterſtützungsbe⸗ 
dürftigen bereits das Nöthige zum Lebensunterhalt gewährten, er⸗ 
klärt der Rednex für unbegründet. In der darauf folgenden 


Debatte, an der ſich beſonders die Herren Landesrath Kalko⸗ A 


watt, Paſtor Loycke, Der en Giſe vius, 
Dr. v. Lebinski, Dr. Bielewicz, Rektor Franke, 
Kaufmann Max Kantorowicez und Dr. von Chkla⸗ 
g we k betheiligten, begrüßte man allerdings das Vorgehen des 
omttees alljeitig mit Freuden doch ſprach man ſich durchweg mehr 
oder weniger gegen die den Vereinen zugemuthete Anzeigepflicht 
der Unterſtützungsbedürftigen aus. Herr Oberbürgermelſter 
Witting erklärte denn auch in ſeinem Schlußwort, daß man 
gleich beabfichtigt hatte, der Verſammlung nur den Charakter einer 
nformatoriſchen Vorbeſprechung zu geben. Von beſtimmten Be⸗ 
ſchlüſſen ſei daher abzuſehen. Das Komitee werde ſich dieſerhalb 
noch mit den einzelnen Vereinen in Verbindung ſetzen. 
»Wohlthätigkeitsvorſtellungen. Am 4. und 7. Mat wer⸗ 
den im hieſigen Stadttheater Wohlthätigkeitsvorſtellungen zum 
Beſten der unter dem Protektorate der Kaiſerin ſtehenden Stif⸗ 


tung für verwaiſte Töchter von Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten 
ftattfinden. Die Stiftung beſteht exit ſeit kurzer Zeit und beſtitzt 
nur geringe Mittel. Da dieſelbe einen äußerſt ſegensreichen Zweck 
verfolgt, iſt dem Unternehmen der beſte Erfolg zu wünſchen. Wir 
machen daher auf jene Vorſtellungen beſonders aufmerkſam, zumal, 
wie wir hören, die Leiſtungen der Mitwirkenden nicht zu unter⸗ 
ſchätzen ſein ſollen, ſo daß den Zuſchauern auch ein wirklicher Ge⸗ 
nuß erwachſen wird. x 3 4 

* Ein neues Verzeichniß der Fahrſcheine für zuſammen⸗ 
ſtellbare Fahrſcheinhefte mit Giltigkeit vom 1. Mai d. 95 ab ift 
nunmehr erſchienen und durch die Stationskaſſen zu beziehen. 
(Siehe Inſera. 2 

d. Die Beerdigung des früheren Apothekenbeſitzers 
Jagielski fand geſtern unter Vorantritt von ca. 30 katholiſchen 
Geiſtlichen und unter außerordentlich ſtarker Betheiligung von 
polniſcher und deutſcher Seite auf dem St. Martinskirchbofe ſtatt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Newyork, 27. April. Nach einer Meldung des Buregu 
Reuter richtete geſtern ein Cyclon mit Hagel und Wolken⸗ 
brüchen große Verheerungen an. In Oklahoma wurden etwa 
40 Perſonen getödtet ; die Ortſchaften Keokukfalls, Norman und 
Downs ſind faſt zerſtört. 


Berlin, 27. April. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm heute in dritter 
Leſung unverändert das helgoländer Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
an. Bei der dann folgenden dritten Leſung des Get über 
die Beſtrafung des Verraths militäriſcher Geheimniſſe bean⸗ 
tragte der Abg. Schneider⸗Hamm (natl.), die in der 
zweiten Leſung geſtrichene Beſtrafung der Veröffentlichung von 
Nachrichten wieder aufzunehmen, wofür auch der Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn⸗Stachau eintrat. Dagegen ſprachen 
die Abg. v. Bar (fi) und Gröber (Zentr.), dafür Abg. 
v. Marquardſen (natl.), der Regierungskommiſſar von 


|Sedendorff, Abg. Hahn (konſ.) und Abg. Fritzen 


(Zentr.) In namentlicher Abſtimmung wurde der Antrag 
Schneider jedoch mit 130 gegen 97 Stimmen abgelehnt. Für 
den Antrag ſtimmten auch 12 zumeiſt adlige Zentrumsmit⸗ 
glieder. Das Geſetz wurde ſonſt unverändert angenommen. 
In der dritten Berathung des Wuchergeſetzes polemiſirten die 
Abgg. Liebermann von Sonnenberg und Dr. 
Böckel (Antiſ) unter antiſemitiſchen Ausfällen perſönlich 
gegen der Abg. Stadthagen. Abg. Träger (freiſ.) erklärte 
die Stellungnahme der Freiſinnigen gegen das Geſetz wegen 
der Unzulänglichkeit und der Unklarheit der Vorlage. 
Regierung ſolle die wirthſchaftlich Schwachen lieber durch Auf⸗ 
hebung des Steuern auf nothwendige Lebensmittel ſchützen 
ſtatt durch eine abenteuerliche Geſetzgebung. Darauf vertagte 
ſich das Haus auf Freitag. Auf der Tagesordnung ſteht zu⸗ 
erſt die Interpellation Richter in Sachen der Kontrollver⸗ 
ſammlungen. 

Berlin, 27. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Der „Reichsanz.“ beſtätigt, daß bei der 
Unterredung des Papſtes mit dem Kaiſer und 
in der Audienz des Staatsſekretärs v. Marſchall von der 
Militärvorlage nicht die Rede geweſen iſt. 
berichtet der „Reichs anz.“, daß bei den Unterhandlungen des 
Reichskanzlers mit hervorragenden Mitgliedern des Zentrums 
über die Militärvorlage von Konzeſſionen auf kirchlichem Ge⸗ 
biet keine Rede geweſen iſt. 

In der Sitzung der Ahlwardtkommiſſion ergab 
ſich, daß Ahlwardt gar keine Originalurkunden, ſondern nur 
ſchlechte und fehlerhafte Abſchriften ohne Belang beſitzt. Alles 
bezieht ſich nur auf die rumäniſche Eiſenbahngeſellſchaft. 
Ahlwardt hat den Brief über die angebliche Beſtechung des 
rumäniſchen Senatspräſidenten vorenthalten. Miniſter Miguel 
erklärt, einen Senatspräſidenten Calindero habe es niemals gegeben. 
Ahlwardt will deshalb auf Vorlegung des Briefes verzichten, 
die Kommiſſion beſteht indeſſen us; Die Abgg. Porſch 
(Zentr.) und Bebel wurden zu Referenten über Ahlwardts 
Schriftſtücke für die Kommiſſion beſtimmt. 

Der „Standard“ berichtet über ein Attentat 
den Zaren in der Nähe von Charkow. Mehrere Tauſend 
Bauern, welche gegen die Mißbräuche petitioniren wollten, 
legten ſich auf die Schienen und weigerten ſich, aufzuſtehen, 
bis der kaiſerliche Zug angelangt ſei. Bei dem darauf 
mit den Soldaten entſpinnenden Kampfe wurden 15 Sol⸗ 
daten getödtet. 42 Bauern kamen theils durch 
Schüſſe der Soldaten ums Leben, theils wurden ſie 
durch den kaiſerlichen Zug zermalmt. Der 
„Charkower amtl. Anz.“ ſtellt die Sache ſo dar, daß die 
Schienen vor dem kaiſerlichen Zuge aufgeriſſen geweſen ſeien, 
was rechtzeitig entdeckt worden ſei. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literafur. 


„Dr. Georg Müller: Die ſchlechte Haltung 
der Kinder und deren Verhütung. Verlag von Au 
Hirſchwald, Berlin N. W. Der durch feine „Widerſtandsgymnaſt 
bereits rühmlichſt bekannte Autor giebt im vorliegenden Buche eine 
nleitung, wie man die ſo weit verbreitete und in ihren ſpäteren 
Stadien ſo fürchterliche Wirbelſäulenverkrümmung, welche man in 
ihren erſten Anfängen mit dem harmloſen Namen der „ſchlechten 
Haltung“ zu bezeichnen pflegt, verhüten kann. Dieſe Verhütung iſt 
um ſo wichtiger als die ausgebildeten Fälle von Verkrümmung nur 
ſelten ganz geheilt werden können. Das Buch iſt ſpeciell für Aerzte, 
Lehrer und Eltern geſchrieben. In der ihm eigenen k 
aber päclſen Form erörtert der Verfaſſer nach einem Rückblick 
auf die Jugenderziehung im Alterthum zunächſt die Entſtehung der 
ſchlechten Haltung, giebt dann genaue Unterweiſung darüber, wie 
man dieſelbe ſchon in den allererſten — 7 entdecken kann, 
ſetzt ſchließlich des Weiteren auseinander wie man die Kinder vom 
erſten Lebenstage an erziehen, kleiden bechäftigen ꝛc. ſoll, um fie 
vor einer Verkrümmung zu ſchützen, wobei er beſonders auf bie 
Spielſchule, Schule, Schularbeit, Handarbeiten, Klavierſpiel, Klei⸗ 
dung ꝛc. näher eingeht. 


gegen 


kurzen 


Geſtern Abend 10 Abr vesſchted plötzlich im Alter von 


73 Jahren unſere 


innigſtgeliebte 


Mutter, Großmutter, 


Schwiegermutter und Schweſter, die Wittwe 


Johanna Schrimmer, 


geb. Elias. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sreitag Nachmittags 4 Uhr, vom 2 


hauſe Kloſterſtraße 1 


Poſen, den 27. April 1893. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Am 26. d. Mts. verſchied nach kurzem Leiden mein 


theurer Mann, unſer 


Schwiegervater, 


guter 


Vater, Großvater und 


der Gutsbesitzer Herm. Mayer, 
Ritter pp. 


65. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 29. d. Mts. 


Nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe 


Biskupitz ſtatt. 


Jerzykowo bei 
5840 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute früh ſtarb unser lieber 


ohn 
Carl 


im 23. Lebensjahre. 


Anders u. Frau. 
Paulsdorf, d. 27. Avril 1893. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elfriede Zimmer 
in Schweidnitz mit Kreisbau⸗ 
nip., Lieutenant d. L. Paul 
ruhl in Oppeln. Frl. Marie 
Berckenkamp in Wiesbaden mit 
Lieutenant Hans Georg von der 
Marwitz in Frankfurt. Frl. Adele 
Buccalmaglio in Mannheim mit 
Herrn Auguſt Kleine in Lipp⸗ 
ſtadt. Frl. Charlotte Sabeck in 
Berlin mit Eiſenbahn⸗Bauinſp., 
Prem.⸗Lieut. d. Reſ. Osk. Roſen⸗ 
franz in Stettin. 
Verehelicht: Dr. Karl Everke 
in Bochum mit Frl. Heben 
Klocke in Münſter. Dr. med 
Ferd. Dillner mit Frl. Käthi 
Bräuni in Radeberg Dr. med. 
ranz Kandewitz mit Frl. Magda 
alcherek in Striegau. Herr 
Pierre de Geyter in Antwerpen 
mit Frl. Marie Schöller in 
Bonn. Herr Max Dorn mit Frl. 
Eliſe Wintzer in Potsdam. 
Geboren: Ein Sohn: Dr. 
med. Wilde in Peterswaldau. 
Hauptmann Eberhard in Neiſſe. 
Dr. Schlenner in Berlin. Herrn 
Ferd. Ahrends in Beiersdorf. 
Eine Tochter: Dr. med. 
Bergkammer in Eſſen. Reg.⸗ 
Baumetfter Dierich in Eppendorf. 
Dr. Schartau in Stendal. Gymn.⸗ 
Dir. Dr. Michael in Jauer. 
Geſtorben: Hr. Miniſterial⸗ 
Rath, Ritter pp., Valentin von 
Reißenbach in München. Herr 
Oberſtabsarzt I. Kl. Dr. Ph 
Ebenböch in Flochslanden. Hr. 
Dir. Dr. Georg Zirnité in Döhlen. 
4 Reg.⸗ und Kreismediz.⸗Nath 
F. A. Vogt in Würzburg. 
Sr Landesbaulnſp. Fr. Hühner⸗ 
dein in Prüm. Hr. Gutsbeſitzer 
ine. Hülsmann in Rüttenſcheid. 
Fr. Ban Ingenieur H. Th. Kloſe 
in Berlin. Hr. Rentter Robert 
Schwendy in Berlin. Hr. Fritz 
Kindermann in Berlin. Herr 
Rentier Rob. Görlitz in Berlin. 
Frau Daunen Maria von 
Froreich, geb. Gräff in Köln. 
* Senatspräſident, Geh. Ober⸗ 
ufttzratb Wilhelmine Merrem, 
eb. Piſtor in Köln. Frau Dr. 
Agnes 8 geb. Wipfler in 
Koln. Fr. Dr. jur. Marte Köh⸗ 
nen, geb. Hirte 2 Köln. Frau 
Gutsbeſitzer M. A. Blank, geb. 
1 in Köln⸗Merheim Fr. 
eh. Reg.⸗Rath Ottilie Schätzell, 
geb. Schmidt in Breslau. 


Dm 


m 
Stadttheater Poſen. 


Freitan: Letzte Bonsvorſtellung. 
Die Tochter Belials. 

Sonnabend: Zu bed. erm. Preiſen. 
Die Grossstadtluft. 5847 


Verlängerte Tanzſtunde 
Sonnabend, d. 29. April er. 

Die Eintrittskarten ſind an 
demſelben Tage, Vormittags von 
11—12 Uhr aus meiner Woh⸗ 
nung abzuholen. 5827 

Ohne Karte kein Zutritt. 


Plaesterer. 


= 2000 = 
— — — 

— — — 
Anerkennungen der höchsten 
Kreise erhielt die Firma 

Adolf Oster in Mörs. 

Man verlange die neuesten 

Muster meiner 


unverwüstlichen, hoch- 
eleganten Cheviotstoffe 


pe heil und dunkel für raue] 
und Paletots. 


1 Directer Versandt au Priva 


Bors 4 / Rh. Ma da. 


500 Mark in Cold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen. Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
Naſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und jugendfriſch erhält 
Keine Schminke. (Preis 1,10) 
Man hüte ſich vor werth⸗ 
loſen Nachahmungen und achte 
genau auf Schutzmarke u. Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff. Drog., Wilh. ⸗ 
Platz 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 


— ge che seite 


Kartoffeln 


zu Speiſe und Pflanz⸗ 


zwecken atebt jederzeit ab 


L. Weinlaub, 
5736 Grätz (Poſen). 


—— ——————————— 
Der beliebte 


Spargel 
von Gortatowo iſt täglich 
friſch zu haben bei 


Frau Auguste Meier, 
Wienerſtr. 5, im Keller. 


Fichten⸗Rollholz, 
geſchält, in Längen v. 1 u. 2 Mtr., 
10—20 Centimeter am Zopf ſtark, 
in größeren Poſten, reſp. Wald⸗ 
parzellen mit ſolchen Beſtänden zu 
kaufen geſucht. Off. B. Ann.⸗ 
Büx., Potsdamerſtr. 47, Berlin. 


Ziegel vom Abbruch 


ſind zu verkaufen — 
ſtraße Nr. 35. 

Solide Badeeinricht für 40 x 
Prosp, gratis. L. Weyl, Berlin 14. 


. Gelegenheitskauf. 
E. ſ. leichter, einſp. halbgedeckter 

Wagen billig zu verk. Offerten 

u. P. 195 a. d. Exped. d. Zta. 


— 
Nach langjähriger ärztlicher Praxis zum 
Wohle für Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilfe, 


. treuer Ratbgeber für alle Jene, die 
durch b e are ſich lei⸗ 
BR eſe es auch Jeder, 
e De 7 
Angſtgefühl und 5 
den leidet, ſeine 1 Bee wi 
| Hilfe jährlich Fauſenden jur Gelund- 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Briefe 
marten) zu beziehen von Ur. L. Ernst. 
Somöopatb, Wien, Giselastr, 6. 
Wird in Gonwert verfeleſſen übericidt. | 


Errichtet 
1835. 


Karlsruhe. 


71400 Verſicherungen über 294 Millionen 
Günſtige Bedingungen. Niedere Beiträge. 
Dienſtkautionen an Beamte. 


2 


Verſicherung 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt E 


Lebensverſicherung. 


- 84 Millionen Mark Vermögen. 


Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 


Vertreter in Poſen: Hugo Noack, St. Martin 41. 


Fempel 
der iſt. Brüder Gemeinde. 
Senden Uhr Abends: Got⸗ 


| 
| 


Erweitert on. 9% Uhr Vormittags: 
ottesdienſt und Predigt. 
1864. Sonnabend 3% uhr Noche: 


Jugendaottesdienſt. 
Gemeinde Synagoge: 


1 Betſchule. 
S bend, d. 29. 8 
Er | 8821 Schrifter Vorm. 10 Uhr 


arung 
des Herrn Senn Besser 


janinos, " Ton, v 5 * 


an 
Ohne Anz. ä I5 M. mon. 


Kostenfreie Awöch. Probesesd. 


Mark Kapital. 


gegen Kriegsgefahr. 


Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen. 


Die Wohlthätigketts⸗Vorſtellungen zum Beſten der unter dem 
Protektorate Ihrer Majeſtät der Katferin und Königin ſtehenden 


Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 18. 
RE (( 


Die bis jetzt noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 
Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Einführung 
gelangenden, einzig und allein echten 2400 


Curacao -Liqueure 


Stiftung für verwalſte Töchter von Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ der Firma Jones & Borchert Curacao Weit Indien, 


beamten werden am 


4. und 7. Mai 


im Theater ſtattfinden. 1 an jedem Tage 7½ Uhr Abends, 
Ende gegen 10¼ Uhr A 
Es werden rare 


am 4. Mai: 

1. Das Luſtſpiel „In Todesangſt“ von Schacht, 5466 

2. Das Luſtſpiel „Eine vollkommene Frau“ von Görlitz 

3. Die Poſſe mit Geſang „Othello in Schwerſenz“ von R. Lin⸗ 
derer, Muſik von R. Schumacher; 


am 7. Mai: 


1. Das Luſtſpiel „Moderne Backfiſche“ von Schreiner, 
2. Tas Luſtſpiel, „Redaktions- ⸗Gebeimniſſe“ von Marie Knaupf, 
3. Das Luſtſpiel „Vergeßtich keit“ von Görlltz. 
Außerdem wird an Sie Abend je ein geſanglicher und je ein 
9 Vortrag erfolge 
Auf die Novität ad a. 085 welche bisher nur in 7 
gegeben. aber überall mit großem Beifall aufgenommen worden tft, 
wird beſonders aufmerkſam gemacht. 
Billets ſowie ausführliche Programme (letztere à 10 Pf. pro 
Stück) liegen bei den Herren Bote & Bock, ſowie bei Herrn 
Türk zum Verkaufe aus. 
Es wird dringend um rege Betheiligung gebeten. 


Poſener 
Landwehr: Verein. 


Donnerſtag, den 4. Mai 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Herrn Tauber an der Thiergartenſtraße: 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 

Berichterſtattung über die Lage und Wirkſamkeit des Vereins. 

Rechnungslegung durch das Kuratorium und Ertheilung der 
Entlaſtung. 

Mittelung über die durch den Herrn Polizei⸗Präſidenten 7 
erfolgte Beſtätigung des neuen Vereins⸗Statuts und Zuruck. 
nahme des Antrages betreffend die Beſtätigung des verbeſſerten 
Sterbekaſſen⸗Statuts. 

Wahl bezw. Wiederwahl von 4 Vorſtands mitgliedern. 
Statutenmäßig ſcheiden in dieſem Jahre aus: 


A. 


Do 


We 


1. Herr Elſenbahn⸗Sekretär Collatz, 
2. „ Fabrikbeſitzer Heinrich, 
8 öniglicher Kommerzienrath Rosenfeld, 
4. Anſiedelungs⸗Kommiſſions⸗Sekretär Thiel. 
Die Herren Kameraden des Vereins werden erſucht, recht 810 
reich zu erſcheinen. 5816 


Nur Mitglieder baben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Die Erneuerung 
der Looſe zur 4. Klaſſe Königl. 
Preuß. 188. Lotterie hat bei 
Verluſt des Anrechts bis Diens⸗ 


tag, den 2. Mai er., Abends 


5834 


6 Uhr, zu erfolgen. 


H. Bielefeld, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— — ben Maitrank. 


Porter und Ale, 


1893er März⸗Gebräu — direkter Import. 
Double Brown Stout von Barclay, Perkins & Co. 
in London. 
Extra Stout) 
Pale Ale ) 


empfiehlt 5654 
in Orig.⸗Oxhoften und in Flaſchen 
Friedr. Dieckmann (Ji. K. Schroepfer) 
Biergroßhandlung und Selterswaſſer⸗-Fabrik, 
Poſen. 


von Bass & Co. in London 


— der einzigen Fabrikanten auf der Inſel, — erregen in der 
ren Welt und in Fachkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhältlich 


nur in den beiten Delikateßgeſchaften, Konditorelen, Weinhaud⸗ 
lungen, Reſtaurants dc. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität jeit 1866 aufs billigite und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
1 und gußeſſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Danerhalteste Bedachung 


Batent-Stabil-Theer Stabil⸗Dachpappe 
iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 
Ar dieß Pappe waſſerdicht. JJahrekeinen neuen Ueberſtrich 


Alleiniger Fabrikant für Schleſten und Poſen 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 


5313 


Wie alljährlich empfehle 
ich meinen anerkannten 


Maitrank 


aus friſchem Waldmeiſter 
angelegentlichſt. Für Gar⸗ 
tengeſchäfte und Reſtau⸗ 
rants gewähre 4 
den Rabatt. 


Z. Brecht’s Wwe. 
ee 


12 niedr. Remont., 
und Theeroſen 


mit ſtarken Büſchen zu einer für 
den Sommer gut blühbaren 
Gruppe verſendet für 6 Mark 
franco gut verpackt unter Nach⸗ 
nahme ngch jeder Poſtſtation die 
Moſengärtnerei von 


R. Liesewetter, Genthin, 
Potsd. Ba Un. 
Auch ſind ſehr ſchöne hoch⸗ 


Junge Gänſe, 
Hamburger Kücken, 
Metzer Hühner, Renn⸗ 
thier Keulen, fri⸗ 


ſchen Silberlachs, 


Butterlachs, Stein⸗ 
butten, Seezunge, 
Zander, ſowie täglich 
friſchen Spargel. 

8. Samter jr. 


ff. gut gepflegte 


Bordeaux, BITENNÄRT-, 
Mosel- . Aheinweine, 
Uher Ungarns, 


herb, mild und ſüß, 


Alles in vorzüglichſter garantirt 
reiner Qualität offerirt 5849 


Weingroßhandlung Pear. ungenpofen, & Sta. 1,50 
Adolf |eichteninit, E eee 
Ritterſtr. 39. 


w. erworb., Unter⸗ 
Hppolheken nehmg. finanzirt u. 
Capitalten a. Stadt⸗ u. Landgrdſt. 
zu mäß. Zinſen ſofort od. ſpäter 
ausgeltehen d. Heinr. Cohn, 
Halbdorfſtr. 4, Vrdrb. III I. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
VPreiſe Arneld Wolff, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. & 


Zahnarzt 56 


Kasprowicz, 
Posen, 5 Martin 69. 


Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. April 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Deutſche Turnlehrer⸗Verſammlung. Das Programm 
für die XII. allgemeine deutſche Turnlehrer⸗Verſammlung, welche 
vom 21. bis 24. Mai d. J. in Hof (Bayern) ſtattfinden wird, iſt in 
folgender Weiſe feſtgeſetzt worden. Am 21. Mat, Pfingſt⸗Sonntag, 
Abends 8 Uhr: Vorverſammlung im Saale der Bürgerreſſource; 
Begrüßung. Am 22. Mai, Pfingſt⸗Montag, früh 8 Uhr: Morgen⸗ 
ſpaziergang auf den Thereſienſtein und auf das Labyrinth (Aus⸗ 
fichtsthurm); 10%, Uhr: Beginn der Hauptverſammlung in der 
Aula der königl. Realſchule; 1 Uhr: Meittageſſen nach Belieben; 
2½ bis 3 Uhr: Außerordentliche Hauptverſammlung des 
baheriſchen Turnlehrer⸗Vereins in der Aula des königl. Gymnaſiums; 
3%, bis 6½ Uhr Konzert im Schützenhauſe; 6%, Uhr: Turnen der 
lehrer in der ſtädtiſchen Turnanſtalt am Gymnaſtums platz: 
9 Uhr: Schauturnen des Turnvereins zu Hof in derſelben 
„ hierauf zwangloſe Vereinigungen. Am 23. Mat, 

ag, früh 9 Uhr: gorlebung der Hauptverfammlung in der 
Aula der königl. Realſchule 2 Uhr: Gemeinſames Feſteſſen im 
Saale der Gartengeſellſchaft: 4 Uhr: Turnen der Schüler und 
Schülerinnen in der ſtädtiſchen Turnanſtalt; hierauf Beſichtigung 
der Turnhallen und ſonſtiger Sehens würdigkeiten: 8 Uhr: Abſchleds⸗ 
Kommers in der Vereins halle, zu Ehren der Feſtgäſte gegeben vom 
Münnerturnperein zu Hof, mit Aufführung turneriſcher Uebungen 
und unter Mitwirkung des „Liederkranzes“. Am 24. Mat, Mittwoch 
früh: Ausflug nach der Luiſenburg im Fichtelgebirge. 

* Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korrigenden hielt am 22. d. Mts. ſeine 
ordentliche 1 ab. Nach dem Verleſen des letzten 
Sitzungsprokokolls machte der Vorſitzende geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Herr Regierungspräſident in Poſen hat dem Vereine für 
1893/94 mit Rüdſicht auf die durchzuführende Organiſation auf 
Grund der neuen Satzungen und die erweiterte Inanſpruchnahme 
des Vereins 500 Mark in Ausficht geſtellt, wofür an dieſer Stelle 
verbindlichſt gedankt wird. Für einen Schützling waren von einem 
Gönner 5 M übergeben, welche an denſelben zur Auszahlung ge⸗ 
langen werden. Eingegangen waren der 21. Jahresbericht des 
Frankfurter Gefängnißvereins, ſowie das achte Jahrbuch der Ge: 
fängnißgeſellſchaft für Sachſen und Anhalt. Die Geſchäfſtsberichte 
der Zweigvereine ſind bis auf neun eingegangen, die rückſtändigen 
werden bis zum Druck des Jahresberſchts noch erwartet. Der 
Tag der Generalverſammlung fit endgiltig auf den 23 Mat c. feſt⸗ 
geſetzt Vormittags 11 Uhr, da nur ein Zweigverein Bedenken ge⸗ 
gen dieſen Tag erhoben hatte. Von den neun vorliegenden Für- 
ſorgeanträge find ſechs auf verichtedene Arten erledigt; in einem 

e Hand in Hand mit der ſtädtiſchen Walſendeputation. Für 
drei Schützlinge, einen verheiratheten Sattler, Riemer und Tape⸗ 
terer, einen verheiratheten Elementarlehrer und einen ledigen 
dandwirtbſchaftlichen Arbeiter wird recht dringend Arbeitsgelegen⸗ 
beit geſucht. e en _ 

P. Die faule Warthe wird jetzt einer gründlichen Reinigung 
unterzogen. Von dem finfenden Waſſer war nämlich in dem Bett 
eine theilmeiie zwei Fuß bohe Schlammmaſſe zurückgeblieben. 

* Flüchtiger Landbriefträger. Der aus dem Poſtdienſte 
entlaſſene Landbriefträger Joſeph Sylveſter Gruſzynski aus Gneſen, 
welcher in dem dringenden Verdachte ſteht, Poſtanweiſungsgelder 
in Höhe von rund 850 Mark unterſchlagen zu haben, iſt flüchtig 
geworden. Ueber die Fluchtrichtung und den gegenwärtigen Auf⸗ 
enthalt des Genannten fehlt bis jetzt jeder Anhalt. ; 

15 ausbau der jüdiſchen Synagogen ⸗Gemeinde. 
Um für den jetzt begonnenen Bau des neuen jüdiſchen Kranken⸗ 
bauſes vor dem Königsthor das nöthige Waſſer beſchaffen zu kön⸗ 
nen, werden augenblicklich die ſtädtiſchen Waſſerleitungsröhren bis 
zum Bauplatz verlängert. Das neue Gebäude wird, wie man ſchon 
letzt ſehen kann, ganz bedeutende Dimenſionen erhalten. 

„ P. Wie fahrläſſig manchmal Eltern ihren Kindern 
über handeln, bewetit wieder ein Vorfall, der ſich geſtern Nach⸗ 
mittag in der Krämerſtraße zutrug. In Schwindel erxegender 
ſaß dort nämlich im 3. Stock eines Hauſes ein dreijähriges 

und im geöffneten Fenſter und ſchaute, nur mit einem Hemdchen 
bekleidet, ſorglos auf die Straße herab. Die von Paſſanten ſogleich 
benachrichtigte Polizei ließ ſofort die Wohnung öffnen und ent⸗ 
fernte das Kind von ſeinem gefährlichen Sitz. In dem Zimmer 
and man übrigens noch zwei weitere kleine Kinder vor, dle ohne 
uſſicht in demſetben ſpielten, trotzdem im Ofen helles Feuer 
brannte. Daſſelbe wurde ſeitens der Polizei jofort gelöſcht und 
die Fenſter ſeſt verſchloſſen. Als die Eltern ſpäter nach Hauſe 
kamen, wurde denjelben eine äußerſt ernſte Verwarnung zu Theil. 

p. Durch einen Vergleich fand in dieſen Tagen eine Szene 
ihren Ausgang, welche ſich vor einigen Wochen in einer Deſtillation 
in der Halbdorfſtraße abgespielt hatte. Ein Schutzmann hatte ſich 
dort nämlich an einem hieſigen jüdiſchen Handwerker, welcher über⸗ 
dies einen Arm in der Binde trug, in einer Weiſe vergriffen, daß 


egen⸗ 


die im Nebenzimmer ſitzenden Gäſte darüber höchſt entrüſtet waren. 
Der Mißhandelte ſtrengte darauf Klage gegen den Polizeibeamten 
an, die indeſſen jetzt durch einen außergerichtlichen Vergleich be⸗ 
endigt iſt. Der Schutzmann hat nach demſelben die ſämmtlichen bis 
jetzt entſtandenen Koſten in Höhe von 26 Mark zu erſetzen, außer⸗ 
dem hat er dem Manne Abbitte geleiſtet. , 

p. Menſchenauflauf. Allgemeine Empörung unter den 
Paſſanten erregte geſtern ein betrunkenes Weib, das mit einem 
kleinen Kinde auf dem Arm wiederholt auf das Straßenpflaſter 
hinſtürzte. Die Entrüſtung unter der ſich bald anſammelnden 
Menge wurde zuletzt derartig, daß man über die verkommene 
Mutter herfiel und ihr eine tüchtige Tracht Prügel angedeihen 
ließ. Die herbeigeholte Polizei ſchaffte ſie endlich nach ihrer auf 
der Walliſchei belegenen r ? 

p. Verkehrsſtörung. In der Naumannſtraße fiel geſtern 
von einem hoch mit Stroh beladenen Wagen ein großer Theil der 
Ladung herunter. Es währte faſt eine halbe Stunde, bevor das 
Stroh wieder aufgeladen werden konnte. Während der Zeit war 
die Straße für den Wagenverkehr geſperrt. 

p. Zu unſerer Notiz „Beſitzwechſel“ in Nr. 287 unſerer 
ge wollen wir berichtigend nachtragen, daß das Haus 

t. Martinſtr. 38 kürzlich von dem Schloſſermeiſter Herrn Friede: 
5 5 für 90 000 Mark, ſondern für 94000 Mark verkauft 
worden iſt. 


Polniſches. 
Poſen, 27. April. 

d. In Angelegenheit der Militärvorlage 
bringt der „Dziennik Pozn.“ eine Korreſpondenz aus der 
Provinz, in welcher erklärt wird: „Bei aller Loyalität haben 
die Polen keinen Anlaß, freiwillig durch ihre Abgeordneten die 
neuen außerordentlichen Laſten an Blut und Habe zu über⸗ 
nehmen, in Betreff deren die Deutſchen ſelbſt nicht einmal 
einig ſind. Dazu würde vor Allem eine Veränderung des 
ganzen Syſtems, welches Fürſt Bismarck eingeführt hatte, 
und welches bisher gegen die Polen angewendet wird, 
erforderlich ſein. Dies Syſtem zu ändern, oder vielmehr auf⸗ 
zugeben, die Vergangenheit und Nationalität der Polen gu 
achten, dürfte doch nicht eine fo ſchwere Sache fein. 
Mögen die Worte von Gleichberechtigung, wovon andauernd 
geſprochen wird, doch zur That werden! Möge man uns 
Dasjenige halten, was man uns oftmals feierlich ver⸗ 
ſprochen; laſſe man uns unſer geiſtiges Vaterland, unſere 
Nationalität!“ 

d. Dem Bunde der Landwirthe gegenüber wird von polni⸗ 
ſcher Seite daran feſtgehalten, daß zwar die Beſtrebungen des. 
Bundes zur Förderung der landwirthſchaftlichen Intereſſen zu 
unterſtützen, im Uebrigen aber keine organiſche Verbindung mit 
demſelben einzugehen ſei, da die Polen außer den landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen noch andere rein nationale Intereſſen haben. Der 
„Dziennik Pozn.“ weiſt darauf hin, daß die Poſen in der Provinz 
Poſen ſich nach dieſen von den politiſchen und landwirthſchaftlichen 
Vertretern aufgeſtellten Prinzipien richten. In Weſtpreußen da⸗ 
gegen ſcheine dies nicht überall der Fall zu ſein; denn aus einem 
Artikel der „Gaz. Tor.“ gehe hervor, daß der Bund der Landwirthe 
dort nicht ohne Erfolg beſtrebt ſei, auch polniſche Landwirthe für 
den Bund zu gewinnen. Die in den Kreiſen durchgeführte Aglta⸗ 
tion und Organiſation des Bundes zähle ſchon unter größeren, wie 
kleineren polniſchen Grundbeſitzern Mitglieder; es ſei dies ſehr 
bedenklich, da durch eine derartige Verbindung die Einheit der 
Polen zerſplittert, und das Gefühl der nationalen Pflichten bei den 
Polen vernichtet werde. 2 

Zu der beabſichtigten Organiſation der hieſigen 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, über welche an anderer Stelle be⸗ 
richtet iſt, ſpricht ſich die polniſche Preſſe durchaus zuſtimmend 
aus. Sie erachtet dieſe Organiſation für einen Fortſchritt in der 
ae Thätigkeit, wirklich armen und ehrlichen Familien Hilfe zu 

ringen. 


Stadttheater. 


Poſen, 26. April. 
„Blaues Blut“. 
Luſtſpiel von G. v. Moſer und L. Schaper. 

Herr von Moſer ſcheint ſic allein nicht mehr hinauszu⸗ 
wagen auf die Bretter, welche die Welt bedeuten, und des⸗ 
halb hat er ſich auch für ſein neueſtes Stück, welches geſtern 
vor nur mäßig beſetztem Hauſe hier in Poſen zum erſten 


Male in Szene ging, einen Mitſchuldigen geſucht. Aber die 
Verantwortung für das literariſche Vergehen, das mit dem 
„Blauen Blut“ begangen wurde, fällt ganz allein dem Herrn 
von Moſer zur Laſt. Guſtav von Moſer hat unbeſtreitbar 
Witz beſeſſen und iſt reich geweſen an launigen Einfällen. 
Das Alles aber iſt jetzt verſchwunden und dahin. Jetzt iſt 
ſein Witz altersſchwach und ſeine Einfälle ſind kindiſch ge⸗ 
worden. Ja, nicht einmal mehr eine komiſche Situation 
bringt er zu Stande. Es iſt traurig und ſtimmt faſt weh⸗ 
müthig, wenn man den einſt Gefeierten in ſeinem Unvermögen 
ſich abmühen ſieht. Ach, es gelingt nichts mehr. Verſchwun⸗ 
den find die „Veilchenfreſſer“⸗ und „Reif⸗Reiflingen“⸗Zeiten: 
Herr v. Moſer hat ſich ausgeſchrieben, und es fällt ihm nichts 
50 ein, wenigſtens nichts Hübſches und nichts Luſtiges 
mehr. 


Der Einfall, der dem neueſten Moſer⸗Schaperſchen Luſt⸗ 
ſpiel zu Grunde liegt, daß ein alter Herr von ſeinen Ver⸗ 
wandten in dem Glauben erhalten wird, er ſei noch leidlich 
wohlhabend, während er nichts mehr beſitzt, iſt nicht neu und 
erſt kürzlich von Paul von Schönthan in einem Luſtſpiel ver⸗ 
werthet worden. Freilich iſt dieſer an ſich nicht unglückliche 
Luſtſpiel⸗Einfall im „Blauen Blut“ mit ſeltenem Ur geſchick 
verwendet. Wer in aller Welt ſoll denn glauben, daß ein 
Beſitzer von Werthpapieren nicht wiſſen wird, ob dieſe Pa⸗ 
piere werthlos ſind oder nicht? Heute, wo alle Zeitungen, 
ſelbſt die für die adligſten Leſerkreiſe berechneten, täglich aus⸗ 
führliche Kurszettel bringen, heute, wo Jedermann Zeitungen 
lieſt, ſollte ein Herr von Erfa in einer ſo glücklichen Unbe⸗ 
fangenheit leben und in einer ſolchen Sorgloſigkeit, daß er 
während 7 langer Jahre nicht ein einziges Mal auf den Ge⸗ 
danken kommt, in ſeiner Zeitung nachzuſehen, wie ſeine „7pro⸗ 
zentigen Amerikaner“ eigentlich ſtehen? So unwahrſcheinlich 
wie dieſe Grundidee ſelbſt iſt auch ihre weitere Durchführung. 
Von einer Charakteriſirung der einzelnen Perſonen ſeiner 
Stücke konnte zwar bei Moſer niemals die Rede 
ſein, aber es war doch wenigſtens immer noch ein 
Verſuch dazu gemacht. Jetzt fehlt auch dieſer ganz. 
Statt deſſen ſpricht die eine Perſon fortwährend von 
„Fügungen“ und der Baron mit den Werthpapieren wieder⸗ 
holt bis zum Ueberdruß die Redensart: „Was ich ſagen 
wollte.“ Es iſt das eine ſehr bequeme Art der Charakteri⸗ 
ſirung. Das Alles E wirkt aber ſo unſäglich er⸗ 
müdend auf einen denkenden Zuſchauer, den keine „Situations⸗ 
komik“ im rechten Augenblick aus ſeinen trüben Gedanken 
rettet, den auch nicht ein einziger Moſerſcher Witz verſöhnt, 
daß ſeiner ſich eine recht unerquickliche Stimmung bemächtigt. 
Und ſo erging es geſtern den Beſuchern der Erſtaufführung auch. 


Leider hatte ſich ein gut Theil dieſer Stimmung des 
gähnenden Hauſes auch den Darſtellern mitgetheilt. Herr 
Leffler z. B. ſchien es überhaupt nicht mehr für nöthig 
zu halten, ſich um ſeine Rolle zu bemühen, auch Herr Maſſon 
that kaum noch mit. Vergebens war Herrn Orlops 
eifrigſtes Bemühen, ſeinem Baron Adolph von Erfa Leben 
einzuhauchen, dagegen war der muntere Herr Matthias 
wieder recht in ſeinem Fahrwaſſer, ebenſo Herr Steinegg 
als polternder, urwüchſiger Alter. Frl. Lieder bot als die 
Dame, welche überall eine „Fügung“ ſieht, wiederum eine 
vorzügliche Leiſtung. Fräul. Peſtner war graziös und 
munter wie immer, Frl. Wohl dagegen hatte leider eine voll⸗ 
kommen unbedeutende Rolle. Herr Hermann hielt ſich 
brav. Schließlich darf nicht verſchwiegen werden, daß Frl. 
Düring in ihrer Dienſtmädchenrolle eine anerkennenswerthe 
Leiſtung gab. Es fehlt der Dame nicht an Drolerie und 
natürlicher Anmuth; ſie ſpricht gut und weiß ſich gut zu 
bewegen. Auf die Inſzentrung des Stückes war die nöthige 
Sorgfalt verwendet. L. 


Der Herr im Hauſe. 
s Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
22. Fortſetzung Nachdruck verboten. 

Litte benutzte dieſe Zeit, um einen Brief zum zweiten, 
dritten und vierten Male zu leſen, welchen fie Morgens er: 
halten hatte. Derſelbe lautete: 

ohenbüch, den 
Litte, liebe, liebe l 4 8 

Ich kann mich auf das Datum abſolut nicht beſinnen. 
Denn, Litte, ich bin tief unglücklich. Papa hat mich ein⸗ 
geſperrt. Ich darf mein Zimmer nicht verlaſſen. Ich darf 
täglich nur eine Stunde lang im Park ſpazieren gehen; an der 
Seite, wo Lucknows nicht wohnen. Und das Badehaus iſt 
Schuld an meinem Unglück. Papa hat dort geangelt und ich 
las Tenephons. . (ich kann mich auf den Titel nicht be⸗ 
firmen‘). Er ſteckte im Badehauſe! “! 

„Wer ſteckte im Badehauſe?“ fragte ſich Litte, wie fie 
ſich heute bereits mehrere Male gefragt hatte. „Xenophon? 
DE Satan lin fie fort 

ttelnd fuhr ſie fort. 

8 Vorher hatte ich ihn fürchterlich beleidigt. 

en der Sandtorte, weißt Du, und wegen unſerer Schei⸗ 
dung. Oh! wenn nicht ein Engel mir zur Hülfe kommt, wird 
er mir nie verzeihen!“ (hier folgten einige runde, wäſſerige 
Tropfenflecken.) „Er kann es nicht!“ (Ein Tintenklex.) 
„Er darf es nicht! Ich habe feine Ehre verletzt!“ (Mehrere 
Tintenklexe.) „Tödtlich!“ (Am letzten Strich des „h“ befand 


ſich ein Riß im Papier und darüber hinweg ein Sprühregen 
von Tintentropfen.) „Die Feder iſt ſcheußlich! Und es iſt 
nie wieder gut zu machen. Zumal, wo er ein Held iſt. Denn 
weißt Du, was er gethan hat, um mich zu retten? Bis an 
den Hals iſt er ins Waſſer geſprungen und kann doch nicht 
einmal ſchwimmen! Und ich Blinde, ich war immer wüthend 


gar mehr, wie ein Graf! 
enn jetzt liebe ich ihn. 


„Sie muß furchtbar fromm geworden ſein!“ dachte ſie. 
Dann fiel ihr Blick auf den folgenden Satz. Sie nickte, 
wie beſtätigend, vor ſich hin und ſagte dabei laut: „Na, ja! 
Drum auch!“ 

„Pſt!“ machte Madame de Regnault liebenswürdig⸗ 
malitiös. „Das ſein nickt erlauben, ßu ſpreken!“ 

Litte hörte nicht darauf. Sie hatte ſich ſchon wieder in 
den Brief vektieft. 

„ . . Und dabei habe ich nichts zu leſen, als die Bibel. 
Weißt Du, die große, mit den vielen Bildern. Das iſt ein 
Glück für mich. Sonſt wäre es zu langweilig. Aer wenn 
Papa was von der Bibel verſtände, ſo hätte er ſie mir nicht 
gegeben. Es ſind zwei Bücher drin: Ruth und das Hohelied 
Salomonis! Da iſt nur von Liebe die Rede. Das ſtärkt 
mich. Sonſt aber bin ich verzweifelt. Denn nun wird er mich 
nicht heirathen wollen. Erſtens habe ich ihn beleidigt, zweitens 
iſt er Papas Todfeind, und drittens kann er es auch gar nicht. 


Bertha hat mir geſagt, daß Mama ihr geſagt hat, daß Papa 
zu ihr geſagt hat, er wolle mir einen Mann ſuchen. Ich will 
aber keinen Anderen, als ihn. Lieber werde ich eine Stiftsdame 
oder barmherzige Schweſter. Oder noch beſſer, ich ſpringe aus 
dem Fenſter! — Wenn ich nur wenigſtens Papa böſe ſein 
könnte. Ich pr es verſucht, aber es geht nicht. Gott, 
Litte, wie unglücklich bin ich. Und dabei is doch ſo ſchön, 
wenn man Einen ſo recht, recht lieb hat. Aber ein Held muß 
es ſein. Denke Dir, Bertha erzählte mir, er habe ſich einen 
ſchrecklichen Katarrh geholt und liege im Bette. Bei der Hitze! 
Und am Ende iſt's ein Typhus und er muß ſterben! Dann 
5 auch! Ja, wenn Du wenigſtens hier bei mir wäreſt, 
aber ſo 

Es grüßt Dich Deine tief unglückliche, den Tod oder Dich 


herbeiſehnende 
Schweſter 
Ulla v. Rohnsdorff. 
P. S. „Könnteſt Du nicht kommen? Wann haſt Du 


erien? Gott, wie ich den Kenophon haſſe! Der iſt auch 
chuld daran.“ 
Wieder ſchüttelte Litte nachdenklich den Kopf. 
„Erſt liebt ſie ihn, und nun haßt ſie ihn? Sie muß 
wirklich ſehr, ſehr unglücklich ſein!“ 
Auf der letzten Seite fand ſie ein zweites Poſtſkriptum. 
„P. S. P. S. Eben leſe ich den Brief noch einmal durch. 
Gott, er iſt ſo konfuſe geworden, daß Du ihn wahrſcheinlich 
gar nicht verſtehen wirſt. Da fällt mir ein, daß ich Dir ja 
noch gar nicht geſchrieben habe, wer „Er“ iſt. Alſo „Er“ iſt.. .“ 
Es war zu Ende. Die Tinte war völlig verwiſcht, an⸗ 
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Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
1—1 Neutomiſchel, 26. April. [Stuten⸗, Fohlen⸗ 
und Rindviehſchau. Feuer. Beſetzte ehrer⸗ 
ſtelle.] Am 2. Mal cx. veranſtaltet der landwirthſchaftliche 


Kreisverein für die Kreiſe Grätz und Neutomiſchel auf dem 
arktplatze zu Opalenitza eine Stuten⸗ und Fohlenſchau. Für 


eee 


ein= und zweijährige Stutfohlen, für drei⸗ und vierjährige bedeckte h 


Stuten, für vierjährige und ältere Stuten mit Fohlen und wieder 
gedeckt, werden Staatsprämien in Höhe von 25—150 M. bewilligt 
werden, jedoch nur an ſolche Beſitzer, deren Grundſtücke nicht 
höher als zu einem Grundſteuer⸗Refnertrage von 300 M. ein⸗ 
geſchätzt ſind. Auch werden Prämitrungen von Rindvieh am 
2. Mai, Vormittags 11¼ Uhr, auf dem Markte in Opalenitza und 
am 3. Mal, Vormittags 10 Uhr, auf dem Marktplatze in Grätz 
ſtattfinden. Prämiirt werden Bullen nicht unter 1 und nicht üder 
5 Jahre alt, Ferſen und Kühe nicht über 7 Jahre alt und Zug⸗ 
ochſen im Alter von nicht mehr als 5 Jahren, wenn die Thiere 
mindeſtens 6 Monate im Beſitze des Ausſtellers ſind Die 
Prämien, die in Höhe von 30—100 M. vertheilt werden ſollen, 
erhalten nur ſolche Beſitzer und Pächter, deren Grundſtücke nicht 
böher als zu einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 600 M. ein⸗ 
loan ſind. — Bei dem Feuer, das am 14. d. M. in dem Dorfe 
locin bei Grätz ausbrach, wurden 17 Gebäude darunter 7 Wohn⸗ 
äuſer, zerſtört, auch wurden bedeutende Futtervorräthe, Saat⸗ 
kartoffeln. Wirthſchafts⸗ und Hausgeräthe vernichtet. 66 Perſonen, 
darunter 44 Kinder, ſind vollſtändig obdachlos. Da die Ver⸗ 
e die nur mit den Gebäuden niedrig verſichert waren, 
3 arme Leute (Häusler, Beſitzer kleiner Grundſtücke, 
Sgedinger) ſind, ſo hat ſich ein Komitee, deſſen Vorſitzender der 
königliche Landrath Daum zu Grätz iſt, gebildet, das um Ein⸗ 
endung von Geldbeiträgen für die Abgebrannten bittet. — Die 
erwaltung der Lebrerſtelle an der evangeliſchen Schule 77 
Lenker⸗Hauland iſt dem Lehrer Wunſch zu Rojewo vom 15. d. M. 
ab von der königlichen Regierung zu Poſen übertragen worden. 
FP. Weſeritz, 27. April. Unglücksfall. Schlacht⸗ 
63 us. Schüler zahl.] Ein bedauernswerther Unfall ereignete 
ch heute. Der 6jährige Knabe Dleiniczat aus Heidemühle befand 
fa mit mehreren andern Kindern auf dem 2 nach der Schule 
m Meſeritz. Als der Knecht des Ackerbürgers W. Streiter in der 
Nähe von Sagners Vorwerk mit einem beladenen Wagen Dünger 
gefahren kam, wollte der Knabe kurz vor den Pferden über den 
Weg laufen, ſtolperte aber über einen Stein und fiel nieder, worauf 
er von den Pferden auf den Kopf getreten und überfahren wurde. 
Da auch die Räder über den Kopf gegangen find, fo find die 
Verletzungen ſehr ſchwer. Von herbeigerufenen Leuten wurde der 
Knabe in die Stadt getragen, wo ihm vom Kreisphyſikus Döpner 
ein Verband angelegt wurde. Dem Knecht iſt keine Schuld beizu⸗ 
meſſen, da die Pferde ſcheuten und nicht augenblicklich zum Stehen 
u bringen waren. Bemerkenswerth iſt noch, daß der Beſitzer des 
fn ſich nicht veranlaßt fühlte, den Knaben nach Hauſe zu 
ahren, wahrſcheinlich, weil er ſich dazu nicht verpflichtet glaubte. 
— Zur Errichtung eines Schlachthauſes am hieſigen Orte ſoll auf 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung ein Amortiſations⸗ 
Darlehn von 25 000 Mark der Kreis⸗Sparkaſſe entnommen werden 
und von einer Kommiſſtion ein geeigneter Bauplatz ausgewählt 
werden. — Die hieſige Stadtſchule wird gegenwärtig von 1051 Kindern 
beſucht. Davon ſind 530 Knaben und 521 Mädchen; 671 gehören 
der evangeliſchen, 347 der kathollſchen und 33 der mojatichen Religion 
an. Auf eine Lehrkraft kommen 70 und auf eine Klaſſe 66 Kinder. 
Gegen das vorige Schuljahr hat ſich die Zahl der Schüler um 
31 vermehrt. 
katholiſchen Konfeſſion hat ſich in der letzten Zeit zu Gunſten der 
letzteren verſchoben. Während nämlich früher zwiſchen beiden ein 
ns wie 3 : 1 beſtand, iſt jetzt ein Verhältniß von 2: 1 
vorhanden. 


Prozent. 
. Oſtrowo, 26. April. [Diebſtähle.] In vergangener 
Nacht wurden aus dem von einem Diebe erbrochenen Schweine⸗ 
1175 des hieſigen Bäckereibeſitzers Baumüller zwei Schweine ge: 
ohlen. Der Dieb hat, wie ſich ſpäter herausſtellte, das eine 
Schwein unmittelbar hinter dem Stalle auf der Wleſe geſchlachtet, 
während dieſer Zeit lief das andere davon und zwar in den B. ſchen 
Hof zurück. Das geſchlachtete Thier umwickelte der Dieb, um 
etwaige Blutſpuren zu vermeiden, die den Verdacht auf ihn lenken 
könnten, mit einem Tuch und ſuchte ſo mit ſeinem Opfer beladen 
mehrere Straßen hindurch ſeine Wohnung auf. Die Wächter je⸗ 
doch, welche Verdacht ſchöpften, führten alsbald ſeine Verhaftung 
herbei und bei der erfolgten Vernehmung bekannte er ſich zu dem 
Diebſtahl unter Angabe aller Einzelheiten. Der Dieb iſt ein vielfach 
und hart vorbeſtrafter Menſch, Namens Sperber, und ſieht nunmehr 
feiner weiteren Beſtrafung entgegen. Das geſtohlene, reſp. geichlachtete 
Schwein iſt dem Eigenthümer von der Poltzei wieder zurüder- 
ſtattet worden. — Ein junger Mann, Kaſimir Gofteneckt, dem Ver⸗ 
nehmen nach aus Poſen ſtammend, hat geſtern Nachmittag in 
wenigen Minuten auf dem hieſigen Bahnhoſe zwei Diebstähle aus: 


Das Verhältniß zwiſchen der evangeliſchen und J 


Fr 


geführt, indem er der Schuhmacherfrau Julianna Gawlowicz aus 
leſchen ihre Baarſchaft von mehr als 27 Mark 


ark und der Propſtei⸗ J 


wirthſchafterin Magnowicz eine ähnliche Summe nebſt Fahrkarten 
beim Einſteigen in den nach Poſen fahrenden Zug aus den Taſchen 
entwendet hat. Der Dieb flüchtete ſich, nachdem er ſich bemerkt 
jah und von Bahnbeamten verfolgt worden iſt, in den Keller des 
Statlonsgebäudes, wurde aber von dem anweſenden Töpfermeiſter 
Czerwinski feſtgehalten und einem inzwiſchen herbeigeholten Gen⸗ 
darmen übergeben, der ihn ins hieſige Polizeigefängniß gebracht 
en Die geſtohlenen Gelder find den Frauen wiedergegeben 
worden. 

ch. Rawitſch, 27. April. (Unglücksfall. Sport.) Wie 
nachträglich hier bekannt wird, verunglückte am 22 d. Mts ein 
Domintalarbeiter aus Gußwitz bei Bojan wo auf ſchreckliche Weiſe. 
Derſelbe brachte eine Fuhre Schlempe von Gußwitz nach Tarchalin. 
Während der Fahrt fiel er vom Wagen und kam ſo unglücklich 
unter die Räder, daß ihm beide Füße abgetrennt wurden. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. — Am heutigen Tage veran⸗ 
ſtaltet auf den Jagdgeländen Golejewko des Grafen von Czarnecki 
der Bezirks⸗Verein „Schleſien Poſen“ zur Züchtung deutſcher Vor⸗ 
ſtehhunde Frühjahrs⸗Preisſuchen, beſtehend in einer Jugendſuche 
und einer Quallfikationsſuche. 

* Frauſtadt, 26. April. [Der Vorſtand des Wahl⸗ 
vereins der Liberalen] hatte für geſtern Adend zu einer 
öffentlichen Verſammlung in Hitzegrads Hotel eingeladen, welche 
rege beſucht war und von dem Vorſitzenden des Wahlvereins Herrn 
Buderwaarenfabrifant C. Gramſch geleitet wurde. Der Bor: 
tragende Herr Dr. Heinrich Fränkel aus Weimar, welcher ſchon 
am Nachmittage in e ee geſprochen, kritiſirte das Ver⸗ 
halten der Sozialdemokraten, die unfruchtbaren Utopien nachgingen, 
und das verwerfliche Treiben des Antiſemitismus, gegen welches 
entſchteden Front gemacht werden müſſe, um hierauf auf das 
eigentliche Thema ſeines Vortrages, die Beſprechung der großen 
landwirthſchaftlichen Bewegung, den Bund der Landwirthe, und 
die zur Entſcheidung ſtehende Militärvorlage einzugehen und fie 
genauer zu beleuchten. Der Herr Redner ſtreifte hierbei auch die 
Zollpolitik und die ſchwebenden Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 


mit Rußland im Beſonderen. Die Verſammlung dankte dem Herrn 


Vortragenden für ſeinen mehr als dreiſtündigen, an der Hand 
eines ausführlichen Materials aufgebauten Vortrag durch Erheben 
von den Plätzen. 

Czarnikau, 25. April. (Unſere Präparanden⸗ 
Anstalt] zählt gegenwärtig 64 Zöglinge: davon gehören 30 der 
I. und 34 der II. Kloſſe an. Für Logis, Beköſtigung und Schul⸗ 
geld zahlt jeder Präparand im Ganzen nur 9 Mark pro Monat, 
während jeder Zögling noch ſtaatliche Unterküßungen erhält; für 
fleißige Schüler werden fo reichliche Gratifikationen [bewilligt, daß 
ſie eine faſt koſtenfreie Ausbildung genießen. Da an mehreren 
Semina rien der Provinz Poſen Nebenkurſe eingerichtet werden, jo 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß befähigte Schüler der I. Klaſſe unſerer 
Anſtalt ſchon zum Herbſt (ſonſt zu Oſtern) zu den Aufnahme⸗ 
prüfungen für die Seminarien zugelaſſen werden. 

X. Wreſchen, 26. April. anden e 
lage. Aus der jüdiſchen Gemeinde] Von den Erben 
des in Breslau kürzlich verſtorbenen Juſtizraths. Herrn Paaſch, 
der hierorts mehrere Jahre wohnte, ſind dem hieſigen Magiſtrate 
200 Mark 8 Vertheilung an Stadtarme überſandt worden. Davon 
find 100 Mark gleich vertheilt worden, die übrigen 100 Mark ſollen 
im Herbſte zu gleichen Zwecken verwendet werden. — Neben dem 
hieſigen katholiſchen Kirchhofe iſt von den Herren Gebrüdern 
Richter, Samotſchin, ein größerer Platz erworben worden, auf 
welchem vieſe Herren eine Solantederlage errichten, wollen. Mit 
dieſer Niederlage würden hier drei Holzgeſchäfte vertreten fein. — 
n der hieſigen jüdiſchen Gemeinde find für das Etatsjahr 1893,94 
120 Prozent in ener e und 50 Prozent Schulſteuer von der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer ſeſtgeſetzt worden. . 

R. Crone a. d. Brahe, 26. April. [Auflöſung des 
Männerturnvereins.] Der Croner Männerturnverein iſt 
nun doch ein Opfer der Thatenloſigkeit ſeiner Mitglieder geworden. 

n der geſtrigen Generalverſammlung wurde ſeine Auflöſung mit 
einer ziemlichen Majorität beſchloſſen. Wenn es an ſich ſchon be⸗ 
dauerlich iſt, daß ein Verein mit ſolchen Zielen eingeht, ſo iſt es 
bei dem Croner Verein in noch größerem Maße der Fall, weil 
dieſer Verein einerſeits über eine große Mirg'tederzahl verfügt, 
andererſeits finanziell gut fundirt iſt. Die geſtrige Generalver⸗ 
. einen ziemlich bewegten Verlauf. Zunächſt wurde 
eine die Auflöſung betreffende Abänderung des Vereinsſtatuts vor⸗ 
genommen, worauf ohne Weiteres über die Auflöſung abgeſtimmt 
wurde. Nachdem der Antrag angenommen war, wurde über die 
Verwendung des Vereins vermögens Beſchluß gefaßt. Hierzu lagen 
nicht weniger als fünf Anträge vor. Der Verein beſitzt ein Baar⸗ 
vermögen von ca. 100 Mark, ferner ein Sparkaſſenbuch über 
100 Mark, die für die Erbauung eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
beſtimmt ſind und die Turngeräthe. Das vorhandene Baarver⸗ 
mögen wurde dem S ulvorfiande der katholiſchen Schule, die 
1008 Mark für das Katſer Wilhelm: Denkmal, im! Falle das 
Denkmal innerhalb fünf Jahren nicht erbaut werden ſollte, den 
Ortsarmenkaſſen von Crone und Cronthal und der Erlös für die 
Turngeräthe dem Schulvorſtande der gehobenen Bürgerſchule in 
Crone üterwieſen. Die Beträge ſollen die Schulvorſtände zur 
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ſammlung Bedenken erhoben und zwar wurden als Tae 
nnere An⸗ 


orſtand, als er die Generalverſammlung einberief, nicht be⸗ 
ſchlußfähig war. Der Beſchluß wurde nämlich von vier Vorſtands⸗ 
mitgliedern genehmigt, während ſtatutenmäßig Vorſtandsbeſchlüſſe 
nur von fünf Vorſtandsmitgliedern gefaßt werden können. Die 
Turngeräthe wurden hierauf für 154 Mark verſteigert. Das 
Sitzungsprotokoll wurde ſchließlich, nachdem mehrere Mitglieder 
jede Regreßpflicht abgelehnt hatten, die bei einer etwaigen — 
ſtandung der Verſammlung erhoben werden könnte, unterzeichnet. 
Zur Regelung der Beſchluſſe wurde eine aus 3 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Kommiſſion gewählt. 
< Bromberg, 27. April. [(Gemeinde⸗Kirchenraths⸗ 
ſitzüng.] In der geſtrigen Sitzung des evangellſchen Gemeinde⸗ 
Kirchenraths wurde die Annahme eines Vermächtniſſes (von dem 
kürzlich verſtorbenen Rentier Pufs) zur Erhaltung des Pufeſchen 
Erbbegräbniſſes beſchloſſen. Darauf berichtete der Vorſitzende 
err Superintendent Saran über die bisherigen Berathungen der 
ommiſſion für die Organtfation der Parochie und theilte mit, daß 
die Abzweigung der Kirchengemeinde Okollo⸗Schleuſenau von der 
Zentralbehörde zwar beſchloſſen, aber wegen ane Rück⸗ 
fragen noch nicht endgiltig verfügt ſei. Endlich wurde die Einbe⸗ 
Pen der Gemeindevertretung auf Mittwoch, den 3. Mat, be- 
oſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 


© Thorn, 26. April. [Stadtverordnetenſitzung.] 
Seit einer Reihe von Jahren gewährt die ſtädtiſche Verwaltung 
unbemittelten Frauen und Mädchen im Sommer Gelegenheit zur 
unentgeltlichen Benutzung einer hleſigen Badeanſtalt. Auch für 
dieſes Jahr iſt mit einem Badeanſtaltsbeſitzer ein darauf bezüg⸗ 
licher Vertrag abgeſchloſſen worden, wozu die Stadtverordneten @ 
ihrer heutigen Sitzung 300 M. bewilligten. Ebenſo wurde auf 
Anregung des Hausbeſitzer⸗Vereins genehmigt, daß auf dem Stadt⸗ 
grabenterrain Bäume gepflanzt und Sptelplätze für die Jugend 
geſchaffen werden. Der Neubau des Forſthauſes in Ollek mit 
einem Koſtenaufwande von 14000 M. fand ebenfalls Zuſtimmung. 
Die Lieferung der Dampfmaſchine, Pumpen und Keſſel für das 
Waſſerhebewerk der Waſſerleitung iſt Herrn Horſtmann⸗Pr.⸗ 
Stargard für 38 040 M. und die — . — der geſammten 
* Herrn Maurermeiſter Soppart hierſelbſt für 77905 M. 
übertragen. 

* Danzig, 26. April. [(Zum Streik der Kahnſchiffer. 
Die oſtpreußiſche Flußſchifffahrt auf der Chikagoer 
Ausſtellung!] Wie ſchon gemeldet, ſteht ein Streik der Kahn⸗ 
ſchiffer bevor. Die Schiffer in Königsberg haben nun einen Verein 
zur Wahrung ihrer Intereſſen und zur Hebung der Schifffahrt 
gebildet. In dieſem Verein iſt gleichzeitig ein neuer Tarif auf⸗ 
geſtellt, den die ſämmtlichen Mitglieder anerkannt und ſich bet 
100 Mark Strafe verpflichtet haben, nicht unter demſelben zu 
fahren; ebenſo ſind die Mitglieder durch Statut verpflichtet, die 
Frachten nicht direkt von den einzelnen Kaufleuten und Unter⸗ 
nehmern, ſondern hinfort nur durch die Frachtbeſtätiger entgegen 
zu nehmen. — Der „Oſtpreußiſche Provinzial⸗Verein zur Hebung 
der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in Königsberg“ hat auf Erſuchen 
des Handelsminiſters nachſtehende Modelle zur Ausſtellung nach 
Chicago geſandt: das Modell eines Floſſes Rundholz, eines Floſſes 
Planken, eines ruſſiſchen Floßſchiffes (Wittinne), eines Boydacks 
und eines kuxiſchen Reiſekahns. 

u au, 26. April. (Elektriſche Straßenbahn. 
Unglücksfall mit Menſchenverluſt eute in der 
Mittagſtunde hat unter jehr großem Andrange des Publikums auf 
der Strecke von den Gräbſchner Kirchhöfen bis zum Depot die erſte 
Probefahrt der Elektriſchen Straßenbahn ſtattgefunden. Die Fahrt 
iſt ahne jede Störung verlaufen. — Ein Unfall, dem zwei Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fielen, ereignete ſich geſtern auf der Ohle bei 
Pirſcham dadurch daß die Inſaſſen einer Gondel — zwei Herren 
und eine Dame — ſich gleichzeitig mit dem Körper nach der Seite 
bogen, um Blumen zu pflücken, wobei die Inſaſſen der Gondel 
durch das Umſchlagen derſelben in das Waſſer fielen. Ein Herr, 
welcher ſich an die Gondel klammern konnte, wurde geretiet, wäh⸗ 
rend die beiden anderen Inſaſſen nicht mehr zum Leben gebracht 
werden konnten. 

* Falkenberg O.⸗S., 25. April. [Eine drollige 
Diebesgeſchichte!] meldet die „Oberſchleſiſche Grenzzeitung“ 
aus Jakobsdorf bei Falkenberg: Vor einigen Tagen ſtahlen un⸗ 
bekannte Diebe einem Bauern eine ſchwarze Kuh, die einen weißen 
Fleck auf dem Rücken hatte, des Nachts aus dem Stalle. Um den 
verrätherlichen weißen Fleck zu verbergen, bedeckten die Diebe die 
Kuh mit einem ſchwarzen Pelze. Die Kuh verſpürte aber trotz 
des Pelzes durchaus keine Luſt, die kalte Nachtluft mit dem war⸗ 
men Stalle zu vertauſchen. Schließlich weckten die Diebe den 
Beſitzer der Kuh und erſuchten ihn, gegen eine Belohnung von 
drei Mark, ihnen bei dem Transport einer Kuh behilflich zu ſein. 
der Wirth führte nun feine eigene Kuh, welche willig folgte, am 
Strick bis hinter das Dorf, woſelbſt er die verſprochenen drei 


ſcheinend in großer Haſt. Litte erfuhr nicht, wer „Er“ war. 
Auch die kurze Bleifeder⸗Notiz auf der Rückſeite des Couverts 
gab en feine . 

„Papa kam plötzlich. Ich mußte ſchnell ſchließen, weil 
Bertha Angſt hatte! Kommſt Du?“ 

Litte verſank in Gedanken. Dann mit einem energiſchen 
Entſchluß warf ſie das Köpfchen in den Nacken und ſagte, 
wie ſie bereits Morgens nach der erſten Leſung geſagt hatte, 
laut und Veruehmlich 

„Ich komme!“ 

Madame de Regnault blickte auf und nickte ihr liebens⸗ 
würdig lächelnd zu. 

„Mademoiſelle Melitta v. Rohnsdorff“ notirte ſie im 
Tone höchſten Wohlwollens, „eine Rüge, weil Sie aben geſpreckt 
unerlauben!“ 


. 
* 


* 


* 
* 

Eben hatte die Thurmuhr von der nahen Kirche zwölf 
geſchlagen, als Evy v. Lennep aus dem Halbſchlummer er⸗ 
wachte, in welchen ſie trotz ihrer Anſtrengungen, wach zu bleiben, 
geſunken war. Litte ſtand vor ihr und beugte ſich über ſie. 

„Mach' ein bischen Platz, Evy!“ flüſterte ſie. 

Evy drückte ſich mehr an die Wand und gleich darauf 
lagen die beiden jungen Mädchen neben einander, lautlos ohne 
ſich zu bewegen, mit angehaltenem Athem horchend. Doch Alles 
blieb ſtill. Madame de Regnault ſchlief feſt und ihre aus 
den Kiſſen hervorragende, ſpitze Naſe warf im Lichte des auf 
dem kleinen Tiſche neben ihrem Bette ſtehenden Nachtlämpchens 
. regloſen Schatten auf die gegenüberliegende 

and. 


„Achte auf die Naſe!“ raunte Litte endlich. „Wenn ſie 
ſich bewegt, jo ſtoße mich an!“ 

Und Evy achtete auf Madames Naſe. Aber ſie bewegte 
ſich nicht und Litte konnte ihrer jüngeren Freundin ohne Unter⸗ 
brechung ihren Entſchluß mittheilen: das Inſtitut noch in 
dieſer Nacht heimlich zu verlaſſen. ü 

Evy fuhr erſchreckt empor und ihre Augen verließen das 
Objekt ihrer Beobachtung, um ſich flehend auf das Geſicht 
neben ihr auf dem Kopfkiſſen zu richten. Aber ihre Abſicht, 
Litte das Wagniß auszureden, erſtarb angeſichts der unerſchüt⸗ 
terlichen Ruhe, die ſich auf dieſem Geſichte ausprägte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Zweierlei Liebe.“ Roman von Max Viola, (Bres⸗ 
lau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlags⸗Anſtalt von S. 
Schottlaender.) Ein Thema, das ganz fin de siöcle iſt, wird in 
dieſem Roman, der uns ein erſchütterndes Bild aus dem modernen 
Geſellſchaftsleben giebt, mit erſchreckender packender Wahrheit be- 
handelt. Der Held iſt der Typus des modernen blafirten Lebe⸗ 
mannes, der bei ſeiner krankhaften Verſeinerang der Sinne und 
des Empfindungslebens alles Gefühl für das Geſunde und Natür⸗ 
liche verloren hat. So verſchmäht er die hingebende Neigung eines 
ſchlichten, reinen Mädchens, um den Banne eines ſittenloſen, ver⸗ 
führeriſchen Weibes zu verfallen, das ſeine Leidenſchaft bis zum 
Wahnſinn aufzuſtacheln weiß. Das iſt nicht jene Liebe, die das 
eigene Glück in dem Glück der geliebten Perſon findet — das iſt 
jene dämontſche, verzehrende Leidenſchaft, wie ſie gerade die blaſirten 
Lebemänner erfaßt, die nur gierig nach dem Beſitz des Verlangen 
erweckenden Gegenſtandes ſtrebt, und deren Nichtbefriedigung zur 

hyſiſchen, geiſtigen und ſittlichen Zerrüttung führt. Mit lebhaften 
Farben hat der Verfaſſer dieſe Konſequenzen ausgemalt; vor keiner 


Kühnheit zurückbebend, ſchildert er mit erſtaunlicher Anſchaulichkei 
den ſeeliſchen Auflöſungsprozeß des Helden, den die verſchmähte 
Leidenſchaft zu der von ihm ſelbſt verachteten Frau faſt zum Wahn⸗ 
ſinn zu dem Gedanken an Mord und Selbſtmord treibt. Da 
kommt der Rückſchlag; aus einer heftigen Krankheit geht er nicht 
nut leiblich, ſondern auch ſeeliſch geneſen hervor. 1 Hauſe der 
Mutter im Umgang mit der Natur und durch die Liebe der ihm 
verzeihenden Jugendgeliebten wird er für immer geheilt: 
»Katechtsmus der Gedächtnißkunſtoder Mne⸗ 
motechnit. Von Hermann Kothe. Giebente, derbeſſerte 
und vermehrte Auflage, bearbeitet von Dr. Peorg Pietſch. 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig. In vorllegendem Werkchen 
findet man Belehrung darüber, wie man eine größere Zahl nur 
einmal vorgeſagter Wörter dem Gedächtniß derart einprägt, daß 
man in der Lage iſt, nicht bloß ſämmtliche genannte Wörter der 
Reihe nach vor⸗ und rückwärts zu wiederholen, ſondern auch anzu⸗ 
geben, wie ein an beliebiger Stelle eig Ah ort, z. B. das 13. 
oder das 27. der ganzen Wortreibe beit eic, nicht bloß die Be⸗ 
dürfniſſe desjenigen werden durch den a smus befriedigt, der 
viele Zahlen ſich merken zu müſſen in dle Lage kommt und dem 
deshalb jedes Mittel willtommen fit, das dieſe Gedächtnißarbeit er, 
leichtert, ſondern es iſt auch auf die Wünſche derjenigen Rückſicht 
genommen, welche mit Hilfe der Mnemotechnit in geſellſchaftlichen 
Kreiſen zur Unterhaltung beitragen und wegen Staunen erregender 
und für den mit den Wrinzipten der Gedächtnißkunſt Vertrauten 
leicht ausführbarer Kunſtſtückchen bewundert werden wollen. 
* Katechismus der Mujtt Von J. C. Lobe. 
25. Auflage. Mit zahlreichen in den Text gedruckten Notenbei⸗ 
ſpielen. In Leinwand gebunden. Verlag von 3. J. Weber in 
eſpzig. Das geſchmackvoll ausgeſtattete Werkchen ſoll dem Muſik⸗ 
lehrer einen bequemen Leitfaden bei ſeinem Unterricht, dem Schüler 
ein leicht verſtändliches Repetirbüchlein bieten, ſowie dem Dilet⸗ 
tanten zum Nachſchlagen dienen, um etwaige Wiſſenslücken ergän⸗ 
den. dunkle oder zweifelhafte Begriffe aufklären, falſche berichtigen 
zu helfen. 
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war und ſich kaum ins Bett gelegt hatte, wurde er ſowohl als 
ſeine Frau von einem Kuhgebrülle aufgeweckt, und ſiehe da, die 
mit dem Ss bedeckte Kuh hatte ſich wiederum im Gehöft ein- 
gefunden. Wahrſcheinlich war fie den Dieben ausgeriſſen. Jetzt 
erſt wußte der Bauer, daß er ſeine eigene Kuh hatte ſtehlen helfen. 

ür ſeinen Gang hatte er nicht nur die Belohnung von 3 M. er⸗ 

lten, ſondern auch den guten De in deſſen einer Taſche 90 

haler vorgefunden wurden. Die Diebe dürften ihren Pelz mit 
Inhalt wohl kaum wieder zurückholen wollen. 


Militärifdes. 

Berlin, 25. April. Die Einführung des in letzter Zeit 
vielbeſprochenen kugelſicheren Stoffes in die deutſche 
Armee iſt, wie „Der Geſchäftsfreund, Konfektions⸗Zeitung“ 
erfährt, von der Regierung abgelehnt worden unter der 

egründung, daß die Koſten zunächſt zu bedeutende wären, 
daß aber auch mit geringer Mühe eine Kugel hergeſtellt werden 
könne, welche das Gewebe mit Leichtigkeit durchdringt. Damit 
dürfte das Urtheil über die Doweſche Erfindung endgiltig ge⸗ 
Iprochen fein. 


Aus dem Geriditsfaal. 

? Boten, 25. April. [Schwurgericht.] In einem 
Krankenbette wurde der Maurergeſelle Theodor Schöpe aus 
Poſen vor die Schranken getragen; er ſoll einen Meineid ge 
leiſtet haben und der Handelsmann Iſidor Berliner aus 
Poſen ſoll ibn dazu verleitet haben. Am 31. März 1890 
erſchien Berliner bei der Handelsfrau Krzywinska hier 
auf dem Saplehaplatze und fragte ſie, ob ſie ihm ihren ganzen 
Vorrath an Eiern verkaufen wolle. Die Krzywinska war Willens, 
darauf einzugehen, erſuchte ihn aker, zu warten bis ihr Mann 
käme. Nack, etwa zehn Minuten kam ihr Mann mit dem Ange⸗ 
klagten Schöpe hinzu, der letztere brachte auf einem Wagen drei 
Kiſten Eier mit. Anfänglich wollte Krzywinski auf das Geſchäft 
nicht eingehen, ſchließlich verkaufte er aber ſeinen ganzen Vorrath 
zu 2 M. 50 Pf. das Schock dem Berliner. Die beiden Männer 
aben ſich zum Zeichen des perfekten Vertragsſchluſſes die Hände, 

erliner ſagte dabei noch: „Sämmtliche Fier, die Sie zu Hauſe 
haben, behalte ich“, und gab dem Schöpe den Auftrag. einen 

uhrmann zu holen, der die auf dem Markte befindlichen drei 

iſten Eier und die in der Krzywinskiſchen Remiſe befindlichen 
Kiſten nach dem Bahnhof ſchaffen ſollte. Krzywinski hatte ſich 
entfernt, Berliner begann mit der Frau aufs Neue um den Kauf⸗ 
preis zu feilichen und dieſe ermäßigte den Preis ohne Vorwiſſen 
ihres Mannes auf 2 M. 35 Pf. das Schock. Auf den Kaufpreis 
war Berliner 364 Mark ſchuldig geblieben, Krzywinski zedirte den 
Betrag an den Handelsmann Wolf Iſa ac zu Poſen und 
dieſer ug ihn gegen Berliner ein. Leßterer machte den Ein⸗ 
wand, daß nicht ein Kauf ſondern nur ein Kommiſſionsgeſchäft 
vorliege er babe lediglich den Auftrag übernommen, für die 
Krzpwinsta 10 Kiſten Eſer in Berlin zu verkaufen. Iſaac blieb 
bei der Behauptung, daß ein Kauf vorliege und über die beider⸗ 
ſeitigen Behauptungen wurde der Angeklagte Schöpe vor dem 
Landgericht zu Poſen am 17. Januar 1891 als Zeuge vernommen. 
Derſelbe bekundete damals, nicht zu wiſſen, ob die Eier von Ber⸗ 
liner gekauft, oder nur in Kommmiſſion genommen 
ſeten. Dieſe Ausſage des Schöpe ſoll eine wiſſentlich falſche ſein; 
er räumt dies ein und bezichtigt den Berliner, daß er ihn dazu 
aufgeredet habe. Der vorſtehend dargeſtellte Hergang der Sache 
wird nicht nur von der verehelichten Krzywinska, ſondern auch 
von deren Ehemann bekundet und deren Ausſagen werden von anderen 
8 155 unterſtützt. Schöpe, der jetzt ſich und den Berliner bezichtigt, 

at ſchon vor dem Oberlandesgericht am 19. Februar 1892 bekundet, 
daß er auf die Unterhandlungen zwiſchen Berliner und Krzywinski 
nicht geachtet, am Schluſſe aber gehört hade, wie Berliner ſagte: 


ch habe ſie gekauft und b lin“ di 
feiner Angabe gt er e A nach Berlin Bei dieſer 


Berliner behauptet, d 1 
Krzywinskiſchen Eheleute aus Brodneid hauptet, daß die 


gegen ihn auftreten; that⸗ 
fi ir babe ihm die Frau die Eier nur 8 damit er ſie 


ür ihre Rechnung in Berlin verkaufe. Wel. er den Schöpe au 
— — 2 geſchlagen und dabei geſchrieen habe, habe {pn bie 
zywinska wegen ruheſtörenden Lärms denunzirt. Sie habe ihm 
Nich gedroht, ihn ins Zuchthaus zu bringen. Berliner hat für die 
chtigteit jeiner Angaben zahlreiche Zeugen vorgeſchlagen. Seine 
efrau bekundete, daß nur vereinbart worden ſei, ihr Mann 
ſolle die Eier in Berlin verkaufen und ſie ſolle den Preis bekommen 
den die Abnehmer in Berlin zahlen würden. Berliner behauptet, wenn 
Schöpe wirklich einen Meineid geleiſtet hat, jo 0 
zywinskiſchen Eheleuten dazu angeſtiftet worden ſein. Die That: 
achen die für eine Verleitung zum Meineide durch die Krzywinski⸗ 
chen Eheleute ſprechen, ſind durch die Entlaſtungszeugen auch nicht 
beſtätigt worden. Schöpe, der ein Trinker iſt und von dem es 
beißt, daß er für 10 Pf. Schnaps einen Meineid leiſtet, bleibt bei 
der beſtimmten Erklärung, daß er von 
traktirt worden ſet und 50 Pf. erhalten habe, und daß er ſich da⸗ 
durch babe beſtimmen laſſen, au Verlangen des Berliner zu be⸗ 
kunden, daß er von dem Kaufgeſchäft nichts wiſſe, daß er vielmehr 
ebört habe, wie Frau Krzywinska ſelbſt davon geſprochen, daß die 
er nach Berlin geſchickt werden ſollen. Fuͤr die Schuld des 
Her iner ſpricht auch ſein späterer intimer Umgang mit Schöpe. 
1 Schluß der Beweisaufnahme beantragt der Staatsan⸗ 
’ — 2 gegen beide Angeklagte das Schuldig. Der Vertheidiger 
An der aeHlagten Berliner führte aus, daß Schöpe ein Mann 
— * 2 Bettelns, Diebſtabls ꝛc. im Ganzen 16 Mal beſtraft 
e 8 beser Angaben der Behauptung des unbeſcholte⸗ 
n = 18 kön er gegenüber nicht ins Gewicht fallen könne. 
Ueber ef he Mee bei ſeinem Bildungsgrade leicht die 
charakteriſ — Dertmale eines Kauf⸗ und eines Kommifjionss 
eſchäfts verwechſeln: die Krzywinskiſchen Eheleute, die dem Ber: 
ner feindlich geſinnt ſeien verdienten keinen Glauben; auch die 
Stichbaltigteit der Beugnifie der anderen Belaſtungszeugen zog der 
Vertheldiger in Zweifel und beantragte die e des 
Augetlagten Berliner. Die Geſchworenen bejahten jedoch die 
uldfragen in vollem Umfange der Anklage und der Gerichtsbof 
erkannte gegen Schöpe auf ein Jahr ſechs M 
uchthaus und gegen Berliner auf drei Jahre Zu 
aug. Beiden Angeklagten wurde auch die Fähigkeit abgeſprochen, 
—— als Zeugen oder Sachverſtändige eiblich vernommen zu 
en. 
— — 


o nate 
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Vermiſchtes. 


er die Landung und die Exploſtion des Ballons bei] ve 
der i ſterberg in Schleſien haben wir bereits telegraphſſch in | in 
. eßten Mittagsausgabe gemeldet. Der Rieſenballon „Humboldt“ A 
Ueber melde letzte 1 8 sich RE. - 
orgänge be er Exploſion, welche da 
Ende des „Humboldt- herbeiführte, ſchreibt uns unſer ſchle⸗ 


ſiſcher Korreſpondent: 


N 


Mark erhielt. Als nun der Beſtohlene nach Hauſe gekommen 


kann er nur von den 


Berliner mit Schnaps 


r Nr * r 1 


A 


„Der Ballon „Humboldt“ wurde um 3 Uhr 40 Min. Nach⸗ 
mittags in Münſterberg ſichtbar, und zwar kam er aus Nord⸗ 
weſten. Etwa 10 Minuten vor 4 Uhr landete der Ballon glücklich 
zwiſchen Alt⸗Heinrichau und Kloſter⸗Heinrichau, etwa 6 Kilometer 
von Münſterberg, wobei Feldurbeiter Beiſtand leiſteten. Die In⸗ 
ſaſſen der Gondel, Premierlieutenant Groß und zwei andere 
Offiziere leiteten die Entleerung und machten beſonders darauf 
aufmerkſam, daß brennende Zigarren eine Exploſion verurſachen 
könnten. Binnen kurzer Zeit hatte ſich eine nach Hunderten zäh⸗ 
lende Zuſchauermenge eingefunden. Als der Ballon etwa zur 
Hälfte geleert war, erfolgte gegen 4¼ Uhr ein furchtbarer Knall 
und der Ballon ging in hellen Flammen auf. Die zunächſt ſtehen⸗ 
den Perſonen wurden zu Boden geworfen und ihre Kleider ge⸗ 
riethen theilweiſe in Brand; Kopf⸗ und Barthaare waren angeſengt. 
Ein Offizier erlitt nicht unerhebliche Brandwunden und ein Knabe 
iſt im Geſicht erheblicher verletzt worden. Die übrigen Zuſchauer 
kamen außer mit verſengten Kleidern mit dem bloßen Schrecken 
davon. Von dem Ballon iſt nur die Gondel übrig geblieben; der 
Schaden wird auf rund 10 000 Mark geſchätzt. Die Exploſion fol 
durch unvorſichtiges Umgehen mit einer brennen⸗ 
den Zigarre verurſacht worden ſein.“ 

Für die Maſtvieh⸗Ausſtellung, die am 3. und 4. 
Mai in Berlin ſtattfinden wird, find von 119 Ausſtellern 
894 Thiere in 664 Nummern angemeldet worden. Die Bethei⸗ 
ligung iſt ſomit eine weit regere, als im Vorjahre, wo 80 
Zückter 697 Thiere in 509 Nummern ausgeſtellt hatten. Be: 
ſonders gut beſchickt iſt die Abtheilung „Rindvieh“; ſte wird 
516 Thiere aufweiſen gegen 379 im Vorjahre. Die Unterabthei⸗ 
lung „Ochſen“ von 2½ bis 3¼ Jahren zeigt allein 102 Nummern. 
Insgeſammt wird die Abtheilung 208 Kälber und 308 Stück Groß⸗ 
vieh umfaſſen. In der Abtheilung der Schafe werden 180 Tiere 
in 70 Nummern zur Schau kommen. Im Vorjahre zählte dieſe 
Abtheilung nur 42 Nummern. Die Abtheilung „Schweine“ iſt 
zit 7 — und 198 Thieren noch etwas kleiner als die des 

orjahres. 

Trauriger Ausgang einer Wunderkur. Die 
10jährige Tochter des Gürtlers N. hatte ſich vor einigen Tagen 
eine Entzündung des linken Auges zugezogen, die ihr 
viele Schmerzen verurſachte und ſich ſchließlich derartig verſchlim⸗ 
merte, daß das Kind keine Nacht mehr ſchlafen konnte. Anſtatt 
nun einen Arzt zu befragen oder nach der Klinik zu gehen, wandte 
die Mutter an ihrem noch dazu ſchwächlichen Kinde eine 
Wunderkur an. Sie hatte nämlich einmal gehört, daß gegen 
ſolche Augenleiden ſogenannte Kellerwürmer (Aſſeln), die in 
eine vermoderte Spinnwebe eingewickelt werden, helfen ſollen; 

Wirkung“ ſei aber nur dann zu erzielen, wenn das Packet nach 
Sonnenuntergang mit Gebet aufgelegt wird. Dieſe „Heilmethode“ 
wandte ſie bet ihrem Kinde an. Am Freitag früh war das ganze 
Geſicht des Kindes zu einer unförmigen Maſſe angeſchwollen und 
beide Augen blau⸗grau unterlaufen. Die Sehkraft beider 
Augen iſt verloren. 

3 uf dem Sterbebette getraut wurde der Gaſt⸗ 
wirth Brandenburg, Oppelnerſtraße 21. Er war zweimal 
verheirathet und zweimal Wittwer geworden und betrieb in den 
letzten Jahren ſein Geſchäft mit Hilfe eines Dienſtmädchens, 
das ihn auch während ſeines andauernden Leidens an Krebs ſelbſt⸗ 
los pflegte. Am Sonnabend fühlte er ſein Ende nahen und ließ 
das Mädchen an ſein Sterbelager rufen. Ohne daß die Magd 
darauf vorbereitet war, erklärte er ihr, daß ſein Tod nahe bevor⸗ 
ſtehe und bot ihr in Anbetracht der liebevollen Pflege und ihres 
guten Verhaltens gegenüber ſeinem 12jährigen Sohne ſeine Hand 
an Das Mädchen willigte ein, die ſtandesamtliche Trauung er⸗ 
folgte und nach kurzer Zeit verſchied er in den Armen ſeiner jungen 
Frau, der er ein hübſches Vermögen hinterläßt. 


Der Mörder des Händlers Mützelburg, Wilhelm 


unden beſchäftigt fortwährend die Gerichte und die Polizei. Vor 2 
e 


nigen Tagen wurde an einem Teiche zwiſchen Berlin und Pankow 
am Ende der Pappelallee eine Flaſche aufgefunden, darin ein Zettel 
mit folgendem Inhalt: „Hier habe ich mich ertränkt. Hahn, 
Mörder des Mützelburg.“ Die von dem Unterſuchungs⸗ 
richter und der Staatsanwaltſchaft am Kgl. Landgericht II. ſofort 
vorgenommene Durchſuchung des Teiches blieb erfolglos; die 
weiteren Nachforſchungen darüber, ob wirklich ein Selbſtmord Hahns 
oder ein ſchlechter Scherz Dritter vorliegt, find der Polizei über⸗ 
laſſen worden. 

Ein zwölfjähriger Knabe erbat ſich n in der 
Nacht Einlaß auf dem Amtshauſe in Rixdorf, damit er ſi 
ausſchlafen könne. Es wurde feſtgeſtellt, daß er ſeinen in Britz 
wohnenden Angehörigen davongelaufen war 
und ſich bereits mehrere ochen e umherge⸗ 
trieben hatte. Als er in der letzten Nacht aus ſeinem Schlupf⸗ 
winkel aufgejagt worden war, lief er geradewegs zur Polizei. 

+ Mordanfall im Zuchthaus. Auf den früheren konſerva⸗ 
tiven Abgeordneten Budtbauß- Direktor Stroſſer in 
Münſter iſt von einem Zuchthäusler ein Mordanfall ver⸗ 
übt worden. Als Streſſer am Montag auf feinem Rundgange 
durch die Anſtalt die Zelle eines wegen Murdes zum Tode verur⸗ 
theilten, vom Katſer indeß zu lebenslänglicher 3 be⸗ 
gnadigten Sträflings betrat, wurde er von dieſem angefallen und 
mit einem Meſſer am Halſe geſtochen. Der Wüthende wurde nach 
heftigem Widerſtande überwältigt. Die Verletzung des Direktors 
at nicht lebensgefährlich, doch kann er für die nächſte Zeit keinen 

lenſt thun. Schon im vergangenen Jahre wurde Stroſſer von 
einem Zuchthäusler nicht unbedenklich verletzt. 


T Raub auf der Eiſenbahn. Kottbus, 25. April. Bahn⸗ 
beamte bringen die Nachricht hierher, daß geſtern auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Halle⸗Dobrilugk an einem Reiſenden ein 
Raub ausgeführt werden iſt. Der Reiſende kam aus Köln a. Rh. 
und wollte über Halle nach Bentſchen fahren. In Halle geſellte 
ſich zu ihm, der bis dahin allein im Coupee geſeſſen hatte, ein 
Herr, mit dem er ſich unterhielt. Bald aber verfiel der Reiſende 
in einen tiefen Schlaf, aus welchem er erſt auf Station Dobrilugk 
wieder aufwachte. Hier mußte er nun die unliebſame Entdeckung 
machen, daß ſein unterhaltender Reiſegefährte verſchwunden und 
daß ſeine Geldtaſche, in der ſich eine Su me von 2000 Mark be⸗ 
Beg aufgeſchnitten und das Geld daraus entwendet war. Der 

eſtohlene ſtieg ſofort aus, um von der Beraubung Anzeige zu er⸗ 
ſtatten und die Nachforſchungen nach dem Räuber unverweilt auf⸗ 
unehmen. 
: Eine nette Wirthſchaft ſcheint nach dem „N. W. Tabl.“ 
die jetzt von König Alexander beſeitigte Regentſchaft in Serbien 
2 zu haben. Man ſchreibt dem genannten Blatt u. A.: „Wiſſen 
ie, wer der Leibkammerdiener des Ex⸗Regenten Beltmarkovitſch 
iſt? Ein Räuberhauptmann und noch dazu einer der gefürchtetſten! 
Ein guieszirter „ Im Sommer des vor⸗ 
1 Jahres wollte Se. Erz. Belimarkovliſch ſeinen Urlaub 
em ſerbiſchen Mineralbade Wrucze verbringen, welches ihm die 
erzte anempfohlen hatten. Zu ſeinem Schrecken mußte der Regent 
hören, daß in den Wäldern don Wrncze der fürchterliche Räuber 
ranko hauſe und ſchonungslos mit Gut und veben der Kurgäſte 
umgehe. Der 1 entſandte — ein Detachement Soldaten nach 
Wrucze, um den Räuber zu fangen? O, nein! Er beorderte einen 
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Vertrauensmann dorthin, der den Auftrag hatte, den Räuberhaupt⸗ 
mann aufzuſuchen und mit ihm zu unterhandeln. Der edle Branko 
bekam die Zuſage auf Ehren wort, daß für den Fall, als der Regent 
während ſeines Kuraufenthalts unbehelligt bleiben würde, Branko 
mit freiem Geleite nach Belgrad kommen und dort nicht nur par⸗ 
donnirt werden, ſondern obendrein eine Anſtellung ne ſolle! 
Und ſie hielten Beide ihr Wort, der Regent und der Räuberhaupt⸗ 
mann. Sr. Exzellenz wurde während des Séjours in Wrucze kein 
Haar gekrümmt und Branko erſchien alsbald in Belgrad, wo er ſich 
feinem hohen Protektor vorſtellte, der ſolchen Gefallen an ihm fand, 
daß er ihn ſofort als Leibkammerdiener zu ſich nahm. — Dieſe 
einflußreichen Herren, Regenten und Minifter, welche unumſchränkt 
zu herrſchen ſich gewöhnt hatten, wie zitterten fie Alle, als die 
Stunde des Gerichtes über ſie hereingebrochen war! Eine 
köſtlichſten Epiſoden des e e en iſt erſt nachträglich bekannt 
geworden, denn ſie ſpielte ſich nicht im Konak ab, ſondern im Hauſe 
des jugendlichen Bautenminiſters Ribaraz. Er war der Einzige 
unzer den zu der 1 Abendtafel Geladenen, welcher der 
Einladung nicht Folge leiſten konnte, denn er lag krank daheim in 
ſeinem Bette. Als nun gegen 10 Uhr Nachts die Militärwachen 
mit Bajonnet vor ſeinem Wohnhauſe aufzogen, ahnte Miniſter 
Ribaraz ſogleich Böſes. Mit einem Satze iſt er aus ſeinem Bette 
und in halbadamitiſchem Koſtüm eilt er an das Fenſter des im 
Parterre gelegenen und nach einem Garten mündenden Zimmers. 
Ein Sprung und er iſt im Freien, durchläuft in⸗wilder Eile den 
Garten, ſetzt über den Zaun, raſt durch den angrenzenden Garten, 
ſpringt wieder über einen Zaun und gelangt abermals in einen 
Garten, der zum Hauſe eines Arztes gehört. Inzwiſchen iſt Lärm 
geſchlagen worden und die Nachbarn ſtürmen herbei, um den vor 
Angſt und Kälte bebenden Mann, den man für einen Irrſingen 
hält, feſtzunebmen und ihn wieder in ſein Bett zu bringen 
Ueber einen Frauentauſch in Rußland berichtet der 
„Noworoſſ.⸗Telegr.“ Folgendes: Die Bauern des Jeltſſawet⸗ 
aradſchen Kreiſes Stratijenkow und Burilin kehr⸗ 
ten etwas angeheitert aus Jeliſſawetgrad vom Markte heim; 
unterwegs ſchloſſen ſie folgenden Tauſchhandel ab. Stratijenkom 
verhandelte als Tauſchobjekt ſeine häßliche Frau Afanasja an Bu⸗ 
rilin gegen deſſen hübſche Frau Tatjana und trat als Zugabe zu 
ſeiner häßlichen Frau zwei ſeiner ſchönſten Zugſtiere ab. Ins Hel- 
mathsdorf zurückgekehrt, wurde der Tauſchhandel auch richtig aus⸗ 
geführt, doch dauerte das Zuſammenleben der neuen Paare ni 
la ge. Tatjana Burilina machte dem örtlichen Gemeindegeri 
Anzeige von dem Tauſchhandel und dieſes verfügte, den Tauf 
handel rückgängig zu machen, die Frauen wieder auszutauſchen, 
Zugſtiere dem Stratljenko auszullefern, die beiden Tauſcher 
mit 10, bezw. 7 Ruthenſtreichen zu beſtrafen. Die alio Gemaß⸗ 
regelten waren mit dem Urtheil unzufrieden und 
brachten die Sache an das jeliſſawetgradſche Kreis⸗Friedensrichter⸗ 
plenum, welches das Urtheil des Gemeindegerichts aufhob und die 
Sache dem ananjewſchen Gemeindegericht zur erneuerten Verhand⸗ 


lung übergab. 
Marktberichte. 


Breslau. 27. April, 9, Uhr Vorm. [Privatbertcht! 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,20 bis 


14.90 15,30 M., gelber 13,80 14.40 — 15,20 M. — Roggen 
rubig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,30 b18 
13,10 —13,30 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 


Kilogramm 11,9 —13,40—14 40—15,20 Mark — Hafer ruhig. 
ver 100 Kilogramm 12.80—13,40—13.90 M, feinſter über 
Notiz. — Peas ruhig, per 100 Kilogramm 11.501200 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Ktlogr. 13 00—14,00 16,00 
Mark. Biltoria- 16,00 bis 17,00 bis 18,05 Mark., Futter⸗ 
Erbſen 13.00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
wo Kilo. 3.50—14,5) M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 
400 Ktlogramm geibe 11.50 — 12.00 Mark, blaue 9,00—10 
Mk — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 —12.75 

— Oelſaaten feſt, ohne Zufuhr. — Schlag leinſaat gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 24.00 M. — inter⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22.00 bis 22,70 bis 
23,70 Mk. — Win errübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 —22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanfe 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25 — 14.00 
M., fremde 13,00 bis 13,59 M Leinkuchen ruhig, per 
0 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 15,50 M., fremde 13.75 bis 14,40 
M. — Palmternkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12,00 — 12,50 
Ut. — Kleeſamen nominell. Tannen⸗Kleeſamen 
ruhig, per 50 1 2 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
rubig per 50 Kllogr. 16—17—20—26 M. — Mehl ruhig p. 
100 Kilogr. intl. Sad Brutto Wetzenmehl 00 21,75 22.25 Mark. 


ch | Roggenmehl 00 20,50—21,00 M., Roggen⸗Oausbacken 19,75—20,75 


MN. Roggenfuttermehl per 10: Kurgramm 8809,20 Mark 
Weizenkleit knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,60 N. — Wels 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20—8,70 M. — Kartoffeln 
unverändert. Spetielartoffeln pro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1,20 Mark. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 27. April. Schlußt⸗urſe. 
Weizen pr. April⸗ Mat 

do. Junit⸗Juli 

Noggen pr. April⸗Mai a 
0. uni⸗Iulti 140 
(Nach amtlichen Nottrungen.) 
o. N a 


Netv26 


. 156 50 157 75 


270er 


IBERER 
5185888 


2 


Bol 4 
of. 4% 
a 3 955 


do. Silberrente 81 60 81 5% Jondsſtimmmung 
Neal Banknoten 212 75/213 25 ſchwach 
R. 4%f Bodk. Püdbr 101 30 101 3. 
. 76 20 76 10 Schwarzkopf 243 — 242 75 
inz Ludwighfdt 115 801116 — [Dortm. St.-Pr. L. A. 61 — 61 — 
Marienb.Mlaw.dto 69 20 69 —Gelſenkirch. Kohlen 139 301139 60 
Griechiſch % Goldr. 55 20 55 30 N Steinſalz 43 50 43 25 
talteuiſche Rente 92 70 92 Suillltimo: 
exit „1890. 80 90 80 80 It. Peittelm. E St. A. 104 4004 80 
40 & 122 90,124 40 
0 ener 202 — 22 25 
Rum. 4% Anl. 1880 84 80) 84 800 Berl. Handels geſeb. 143 5044 25 
Serbiſche R. 1885. 79 0 79 500 Deutſche Bant⸗ A 161 — 161 25 
Türk. 1 font. An. 235 23 5, Lönigs⸗ u. Saura. 107 751108 25 
Diskonto⸗Komman. 188 2/188 —[Bochuwer Gußſta) 124 40125 E€ 
Bol. Spritjadr. B. A 94.00] 86 —I 


a oT 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ge fol das im Grund 

che von Dabrowo Band II 
Blatt Nr. 27 auf den Namen 
der Martin und Her wig geb. 
Maciaſzyk⸗Woſzak'ſchen Ehe⸗ 
leute did Dabrowo eingetragene 
Grund 


am 7. Juli 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 

u lab Nr. 9, 1 Nr. 8, ver⸗ 
Reigen werden, 1 

S8 Grundſtück iſt mit 


203,67 M. Reinertrag und einer 
Jau von 26,9930 . zur 
ndfteuer, mit Mark 
Nutzungswerth zur Gebäubeiteuer 
veranlagt. 5817 
Boien, den 20. April 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Königliches Amtsgericht. 


Pudewitz, den 22. April 1893. 


Quangsverfleigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund: 
buche von Koſtrzyn Blatt 93 
auf den Namen des en 
5 Michalowski 

4 eingetragenen Grund: 


m 23. Juni 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
in Koſtrzyn im Klein'ſchen Lokale 
verſteigert werden. 580 

Das Grundſtück iſt mit 266,91 
Mark Reinertrag und einer 

läche von 12,75,96 Hektar zur 

rundſteuer, mit 30 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


Zuſammenſtellbare 


Fahrſcheinhefte. 
Mit Giltigkeit vom 1. Mai 
J. J. iſt ein neues Verzeichniß 58 
der Fahrſcheine für zuſammen⸗ 
ſtellbare Fahrſcheinhefte im Ge⸗ 
biete des Vereins a Elfen 
bahn⸗Verwaltungen erſchlenen. 
Abdrücke des Verzeichniſſes 
zum Preiſe von 70 Pf. ohne und 
85 Pf. mit Ueberſichtskarte für das 
en {en bu durch — 59 Sta⸗ 
tionskaſſen bezogen werden 
Breslau, den 26. April 1893. 
Königliche © Eiſenbahn⸗ 
5812 Direktion. 


£ Verkäufe = Verpachtungen 9 


Sau eines Eiſengeſchäfts 


Mein ſeit 45 Jahren beſtehen⸗ 
des, nachweislich ſehr flott urn — 
des und m. beſtem Erfolg betr. 
»Eiſenkurz⸗ und Stabeiſengeſchäft 
bin ich Willens mit oder auch 
ohne Grundſtück unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 5666 


Gustav Davidsohn, 
Inowrazlaw. 


Ein detiltionsgeläänt, 


verbunden mit S bh: 
ſchaft, das größte = 15 555 
ſofort mit Konſens zu verkaufen 
oder zu verpachten. 91 

Offerten werden unter 0. L. 
12 poſtlag. Santomiſchel erbet. 


Schlachthaus, 


neues, konzeſſionirt, ſchön und 
aus ein da 5 gehöriges Haus 
mit dem Laden und einem 
Heinen Garten fofort billig zu 
verkaufen. Sehr e 1 


dingu 
Garne ‚Station zwiſchen Ja⸗ 
rotſchin⸗Liſſa. 


Seas Skrobuszynski. 


Waſſermühle mit neueſten 
Maſchinen und mit 150 Morgen 
beſten Wieſen und Acker billig zu 
verk. Näh. bei Gust. Prowe, Thorn. 


Ein älteres, ſehr rentables 


Drogen⸗Geſchäft 


in einer lebhaften Kreisſtadt der 
Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr 
günſtigen 1 zu ver⸗ 
kaufen. Off. unter X. V. Z. an 
die Exped. d. Ztg. 5837 


3 Bergen fließende ſtarke Stahlauelle. 


Das Johann Hoff sche concentrirte Malzenctract Listet 
bei Frust. und Lnngenleiden werthvolle Dienste. 


Seit beinahe einem Jahre habe ich an heftigen Hals⸗ und 
Bruſtſchmerzen, verbunden mit jeweiliger Heiſerkeit, gelitten. 
Alle dagegen angewandten Mittel blieben erfolglos. Seit 
längerer Zeit gebrauche ich Ihr vortreffliches Malzbier und 
Ihr concentrirtes Malzextract und fühle freudigſt, daß mein 
Zuſtand ſich von Tag zu Wat beſſert. 

Dr. Stoetzer in Coswig. 
Johann Hoff, f. fk. Hoflieferant. Berlin, Neue 
1 1. 

Die Verkaufsſtellen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
präparate ne ſich in Poſen bei R. Barcikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, Filiale St. Martin 20. Frenzel! & Co., Alter 
Markt 56, W. F. Meyer & Co., Wilhelmspl. 2 
Breiteſtr. 13. 


2, Schleyer, 
3429 


Über 950 Illustrationsbellagen. 


METER ü (XA 


in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 


Probehefte und Prospekte gratis 
duroh jede Buchhandlung. 


bei Stettin. 
e Kurort. 

Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. Ratlonelle, 
hydropathiſche Behandlung der verichtedeniten Krankheiten. Luft⸗ 
und Sonnenbäder. Ueberraſchende Erfolge auf dem Gebiete der 
Megenerirung des ganzen Nervenſyſtems. Eine an ben 


Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 
Die Direktion: Vie. 
Eisenbahn. Saison 


Pferdebahn z. Salz- 
15. Mai bis 1. Oct. Bad Pyrmont 


bade 1 Bahnhof 
0 5 Minuten. 
Altbekannte Stahl- und Soolquellen. 
Stahl⸗, Salze, Moor: und ruſſiſche Dampfbäder. 
Beſtellungen von Stahl. und Salzwaſſer find an das Fürſtl. 
1] Brunnen⸗Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt 
5810 ger. Brunnen-Direetion. 


Hannov.-Altenbek. 


ee 


gen Sie 
W Ihrem Kinde 


wenn es künſtlich ernährt werden muß, 
wenn es einer Beinahrung bedarf, 

wenn es bei anderer Nahrung nicht gedeiht, 
wenn es an engl. Krankheit leidet, 

wenn es ſchwer zahnt, 3883 
wenn es an Verdauungsſtörungen leidet, 


Hademanns Kındermehl, im 


Kein Kindermehl ift beſſer als dieſes! 


Ueberall zu haben à M. 1.20 die Büchſe. 


an 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 


Polizei⸗ Aitikts- Kommiflnrins 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von 
Regierungsrath in Poſen. 
7 Bogen ſtark. 


80 Format. 


Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 


Druckt und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Moſtel in u 


Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von |$ 


Wiehung 


die Annoncen 
ſowie Entwürfe für ge 


Berlin XV., 


und möglichst frühzeitig zu machen, 


gt! A 


für alle Jeitungen 


Fachzeitſchriſten, Kursbücher, Kalender ett. 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 


vortheilhafteſten Bedingungen 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen- 
Gentral-Bureau: Berlin SW. 


Jorusalemerstr. 48/48 


darunter 10 Fe und n Reitpferde dnn die Kanne der 


18. Stettiner Fferde-Lotterie A 
unwiderruflich am 9. Mai 189. 


. — —!!. —. —r —— en 
Loose à 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pi. extra) empfiehlt und versendet Fa 
auf Wunsch auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft 


Unter den Linden 3. 


Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben. 
da die Loose kurz vor Ziehun 


2 


e; dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge 
1 —— deretmilllaft 


Expedition 


Perireien In Poſen Durch 83 Cs. WWilhelmtr. II 


Pa Mieihs-Gesnehe. RM 


Gr. Gerberſtraße Nr. > 
iſt eine Barterre-Wohnung, be⸗ 


ſuche ich a 


r 5 1 

S der Sau us⸗ 
frau. polnlſche Sprache erwünſcht, 
Familtenanſchluß zugeſichert. Off. 
erbeten M. J. 23 poſtl. Wreſchen. 


Ein beſcheidenes, junges 


ſtehend aus Entre, 3 Zimmern, Mädchen, zur Beauffichtigun 
ey Nebengelaß und har Abberer Binder und © ie ber 


er ſofort zu vermiethen. 
be Snuität rath v. Sk 
St. Martinftr. 26. 5687 
Ritterſtr. 3, 3 Tr., rechts, 
ein möblirtes ere 
für 21 Mark zu vermieth. 5746 


Kl. Gerberſtraße 13 

1 Stube u. Küche, auch kleinere 
Wohn. vom 1. Mai d. J. z. ver⸗ 
miethen. 2 geräum. Keller mit 
Feuerungsanlage zu jeder Werk⸗ 
ſtelle geeignet find fof. zu verm. 

Düttelſtr. 23 ſofort z. verm. 
3 Stub. u. ade 1. u. 2. Etage. 
Näh. Lindenſtr. 1, part. 5725 

1 Wohnung v. 2 Zimm. nebſt 
Küche wird per 1. Juni geſucht. 
Off. nebſt Preis K. 75 poſtlag. 


Wienerſtr. 1 Küche er 


che per 
1. Juli zu . Ban — 


b. S. Olszewski, Markt 
Wienerſtr. 5, II., links, gr. 
fein möbl. Vorderzimm. z. verm. 
iſt ein 2fenſtr. 

Grabenstr. ) gen 
1. Stock, Sraßenftid mit oder 
ohne Möbel zu vermiethen. 5832 
188 verſch. Gr. per Okt. ſof. 
Eckl. m. angr. Z. ſowie 1 unm. 
Bram. zu vm. Gr. Gerberſtr. 23. 
1 möbl. Vorder⸗ 
ee, ſep. Eingang, zu 

ee iethen 58 
Waflerituafee 2 Br 


j Stelen- Anu 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Cure von Zivil⸗ ann dur 
cheinen zu vergeben a daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
ee eſehen werden. [11128 
Bezlirks⸗Kommando. 


Wirthin ge geſuchl, 


die 1. d. Reſtaurationsküche gründl. 
bewandert iſt. Meldungen erbittet 
die W 
Bromberg. 


Hausfrau ſucht bei baldigem 
Antritt R. Hillert, Breslauerſtr. 12. 


Zimmergeſellen 
finden auf der Anſiedelung Cere⸗ 
kwice vom 1. Mai ab lohnende 
Beſchäftigung. 

Meldungen im Gaſthauſe auf 
Babnhof ojelechowo, der Er 
bahn Jarotſchin⸗Liſſa. 583 


Tüchtige, irren 


Bedienungsfrau gesucht. S 
Schützenstr. 19, III Tr. (. 


Ein tüchtiger Schuhmachergeſelle 

findet dauernde Beſchäftigung. 
Reiſegeld wird 1 1 5 
Aug. Bormann, Züllichau. 


Einen Lehrling, REN 
deutſch und polniſch e 
ſucht per ſofort — 5822 
die Filiale Gust. 3 
Petriplatz Nr. 3. 


Eine Lehrerin 


wird für ein zwölfjähriges 
Mädchen vom 1. Mai an für 
die Nachmittage geſucht. 


Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 


abſchriften u. Gehaltsanſprü⸗ 
chen unter Chiffre A. S. 12 
poftlagernd erbeten. 5853 


1 Im. Sade der Gandfenn 


wird e 


11 Machen 


f per ſofort ge 


Jacob Wisch, 
Markt 94. 


bine jung. Apen, 


wird geſucht 


Ein geb. Tv 5.0 a erler 
8 Dee! kann, f Det, 

8 u. 10 J. geſucht. 
Me Gr Gr. Gerberstr. 36, II. 2—4. 


tellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell 5470 
Reuters Bureau, Dresden, dfra-Aller35. 


5 — 


Br 
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stets vergriffen waren. 
— 


es Stellen-Gesuche, | 


Ein Landwirth, 


49 Jahre alt, evangel., unver⸗ 
heirathet, der deutſchen u. polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, adelig u. 
noch in Stellung, ſucht, geſtützt 
auf gute Empfehlung zu ſofort 
oder ſpäter neue Stellung direkt 
unterm Prinzipal oder allein auf 
einem Vorwerk. Gehalt Neben⸗ 
ſache. Gefl. Off. bitte einzuſenden 
unter L. 20 poſtl. Jarotſchin. 


Ein akademiſch gebildeter 


5814 Chemiker, 
80 Jahre alt, unverheirathet, 
welcher mehrere Jahre auch in 
den ſtädtiſchen Laboratorien reſp. 
Zuckerfabriken gearbeitet hat, 
ſucht dauernde Stellung. Zeug⸗ 
niſſe w. auf Erfordern eingeſchickt. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Für ein junges Mädchen aus 
3 jüdiſcher Familie 
mir — — 2 Lehr⸗ 
in einem w = 
ae ante 
M. Nr. 10 Liſſa H.P. poſtl. erb. 
evangel. 
Suche für m. Better, 25 Jah 
alt, 1 jähr. gedient, enexgiſch und 
polniſch ſprechend, Stellung als 
Vertreter d. Prinzip. während d. 
. leichvlel ob mit oder 
ohne Gehalt. Offerten erb. sub 
Chiffre B. K. 26 an die 
Expedition d. Zeitung. 5801 
Für einen beſtraften, bet lobens⸗ 
werther Führung vorläufig Rn 
entlaſſenden ledigen 
landwirthſchaftl. Arbeiler 
ſucht dauernde Stellung 
Der Provinzial⸗ Verein 
zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Strafgefangene 
und Korrigenden 
in Poſen. 


Die 
; meijten durch Erkältung 
; entitehenden Erkrankun⸗ 
en können leicht ver⸗ 
ütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus⸗ 
mittel angewendet wird. 
Der Anker⸗Paln⸗Expeller 
hat ſich in ſolchen Fällen 


als die 

beſte Einreibung 
eriwiejen und vieltauſend⸗ 
tag ei n Er wird 
Bei gutem Erfol 0 


eumatismus, Gicht 
Gliederreißen, als 
N bei Kopfſchmerzen, 
ückenſchmerzen, Hüft⸗ 
ec. u. ſ. w. gebraucht 


iſt 

deshalb in faſt jedem 
St zu finden. Das 

tttel iſt zu 50 Pf. und 
1 Mk. die Flaſche in faſt 
allen Apotheken zu haben. 
Da es — 5 
Nachahmungen giebt 
e man gausdrück⸗ 


Nichlet⸗ 
Anſter-Pain-Epeller. 
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